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Abstell- und Hobbyraum in der Neubauwohnung » Von 
der Zentralen MMM 1984 » Dekorative Patchwork-Arbei- 
ten « Einfacher und zuverlässiger Feuchtigkeitsmelder 


IDEEN - LÖSUNGEN - PRODUKTE 


Im Zentralinstitut für Schweiß- 
technik wurde die Klebstoffpi- 
stole ZIS 12-79 für Reparatur- 
und Montagearbeiten im Hand- 
werks- und Hobbybereich entwik- 
kelt. Sie wird 1985 in den Handel 
kommen. 

Nach einer Anheizzeit von etwa 
5 min. ist die elektronisch gere- 
gelte und auf der Griffschale an- 
gezeigte Aufschmelztemperatur 
von 180 °C erreicht und der ther- 


moplastische Schmelzklebstoff 
läßt sich durch Daumendruck auf 
die eingeführten Sticks in flüssi- 
ger Form auf die zu verbinden- 
den Teile auftragen. 

Durch Schmelzkleben kann man 
die verschiedensten Materialien 
wie Holz, Stein, Beton, Glas, Me- 
talle, Keramik sowie bestimmte 
Plaste mit sich selbst und unter- 
einander verbinden. 


Dieses insgesamt aus acht Teilen 
bestehende Sport- und Reiseta- 
schen-Ensemble ist aus gestepp- 
tem Anorakmaterial gefertigt. 
Die einzelnen für spezifischen 
Gebrauch gestalteten Behält- 
nisse sind: leicht, flexibel und 
wasserabweisend. Hersteller ist 
der VEB Lederwarenfabrik Zeitz 
im VEB Kombinat Lederwaren 
Schwerin. Für dieses Ensemble 
wurde die Auszeichnung Gutes 
Design verliehen. 


Fotos: 
AiF/Brauer (3), Matte (1) 


Die Arbeitsplatzleuchte mit Dop- 
pelrohrlampe LD 9, hergestellt im 
VEB NARVA „Rosa Luxemburg”, 
Leuchtenbau Lengefeld, zeichnet 
sich durch klare, zweckmäßige 
Gestaltung und gute Ausleuch- 
tung der Arbeitsfläche bei gerin- 
gem Energieverbrauch aus. Auch 
sie erhielt das Prädikat Gutes De- 
sign. 


Ebenfalls mit dem Prädikat Gutes 
Design wurde diese vom VEB 
PLASTICART Annaberg-Buch- 
holz im VEB Kombinat Spielwa- 


ren Sonneberg hergestellte Land- 
maschinenserie „Bulldog + 7” 
ausgezeichnet. Sie besteht aus 
Zugmaschine und 7 Zusatzteilen. 
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MOSAIK 


Bereits im Handel erhältlich ist 
dieser „AUTOTEST electric”, ein 
handliches, netzunabhängiges 
Gerät zur Kontrolle der wichtig- 
sten elektrischen Parameter an 
Kraftfahrzeugen. Es eignet sich 
sowohl für Zwei- und Viertakt-, 
als auch für Ein- oder Mehrzylin- 
dermotoren mit 6 V oder 12 V 
Bordnetzspannung. 

Die Meßanzeige erfolgt durch 
Lichtemitterdioden (Quasi-Ana- 
loganzeige), bei der Durchgangs- 


Im November vergangenen Jahres fand die an Er 
27.Zentrale MMM auf dem Leipziger Messege- sen werden: Drehzahl, ee 
lände statt. Über 3000 der besten Exponate winkel der Unterbrecher und 
aus der gesamten DDR vermittelten einen Ein- . Aimmianine Ispt sich der 
druck von der schöpferischen Arbeit unserer Zündzeitpunkt stroboskopisch er- 
Jugendlichen. Bi entwickelt vom 
Ein großer Teil der Neuerungen stellte Lösun- sugendkollektiv „AUTOTEST 
gen zu Aufgaben aus den Plänen Wissenschaft Re 
und Technik, den Rationalisierungskonzeptio- 
nen und den Plänen zur Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen dar. Ein von 
Jahr zu Jahr wachsender Anteil neuer Kon- 
sumgüter zeigte auch diesmal wieder, zu wel- 
chen Leistungen unsere Lehrlinge, Schüler, 
jungen Arbeiter, Studenten und Wissenschaft- 
ler fähig sind. 
Einige von den vielen aus dieser Palette möch- 
ten wir vorstellen. 
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Diesen Kleinstkompressor und 
die Oberhandfräse entwickelten 
junge Neuerer des VEB Maschi- 
nenfabrik „John Schehr“ Meusel- 
witz. 

Der kleine Kolbenkompressor 
erzeugt einen maximalen Druck 
von 200 kPa. Er wurde für das 


Bohrmaschinen-System 480 kon- 
zipiert. 

Mit der Oberhandfräse erhält der 
Freizeitbastler ein weiteres Zu- 
satzgerät für das System 480 in 
die Hand, mit dem sich Fräsarbei- 
ten trotz der relativ geringen 
Drehzahl in ausreichend guter 


Qualität ausführen lassen. 

Aus dem gleichen Betrieb 
stammt auch dieser neuartige 
Schraubstock, der um zwei Ach- 
sen drehbar und zusätzlich noch 
in der Höhe verstellbar ist. Das 
Verstellen kann nach Lösen der 
Inbusschrauben erfolgen. 


Junge Neuerer aus dem VEB 


Elektromotorenwerk Eggesin 
stellten den Mehrzweck-Häcksler 
H 0,3/1 vor. Mit ihm lassen sich 
Haushalts-, Garten- und Siedler- 
abfälle zerkleinern. Die Schnitt- 
dicke des Häckselgutes ist zwi- 
schen 0,5 mm und 1 mm einstell- 
bar. Der Einphasen-Wechsel- 
strommotor des Gerätes (220 V, 
320 W) ist als Außenläufer konzi- 
piert, auf dessen rotierender 
Schwungmasse zwei, zueinander 
um 180° versetzte Schneidmes- 
ser angeschraubt sind. ° 


Das durch den Einfülltrichter zu- 
geführte Häckselgut wird zwi- 
schen den Schneid- und einem 
am Gehäuse befestigten Gegen- 
messer zerkleinert und zum Aus- 
wurftrichter herausgeschleudert. 


Alle Messer besitzen zwei 
Schneidflächen, wovon jeweils 
nur eine zum Einsatz kommt. Bei 
deren Verschleiß wird durch Dre- 
hen der Messer die zweite 
Schneide genutzt. Der Schnitt- 
spalt läßt sich am feststehenen 
Gegenmesser justieren. 


Das Gerät soll in der Lage sein, 
bis zu 3cm dicke Äste zu zerklei- 
nern. Dadurch wird die Möglich- 
keit geschaffen, organische Ab- 
fälle, die sich bisher nicht zur 
Kompostierung eigneten für die- 
sen Zweck bzw. als Deckmaterial 
oder sogar zur direkten Einarbei- 
tung in den Boden aufzubereiten. 
Der Häcksler wird ab 1985 produ- 
ziert und in den Verkaufsstellen 
der BHG angeboten. 


Speziell für Klein- und Hobby- 
gärtner wurde dieses Bodenhack- 
gerät entwickelt. Es stellt ein wei- 
teres Zusatzgerät für die HBM 
480 dar und kann durch eine ein- 
fache Steckverbindung an die 


Maschine angeschlossen wer- 
den. 

Das Gerät besteht aus dem rohr- 
förmigen Verbindungsstück ein- 
schließlich Kraftübertragung so- 
wie dem Hackwerkzeug. Seine 
Arbeitsbreite. kann je nach Ver- 
wendungszweck eingestellt wer- 
den. Sie beträgt maximal 
320 mm. 

Der Nutzungsbeginn dieser Neu- 
erung ist mit April 1985 angege- 
ben. Das Erzeugnis wurde ausge- 
stellt vom Lehrlingskollektiv „Bo- 
denhackgerät” des 

VEB  Bodenbearbeitungsgeräte 
„Karl Marx“ Leipzig, im Kombinat 
Fortschritt Landmaschinen, 

7031 Leipzig, 
Karl-Heine-Straße 90 
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Das Jugendkollektiv „Erzeugnis- 
entwicklung” des VEB Wärmege- 
räte- und Armaturenwerke Berlin, 
entwickelte für Gasraumheizer 
eine opto-elektrische Betriebsan- 
zeige. Das im Bedienteil unterge- 
brachte Anzeigegerät informiert 
über den augenblicklichen Be- 
triebszustand des Heizers und er- 
leichtert dadurch besonders den 
relativ komplizierten Vorgang der 
Inbetriebnahme. 

Das Meßinstrument wird von ei- 
ner durch die Zündflamme er- 
zeugten Thermospannung ange- 
steuert. 

Hersteller ist der VEB Wärmege- 
räte- und Armaturenwerke, "1170 
Berlin, _ _Werner-Seelenbinder- 
Straße 129. 

Nutzungsbeginn Juni 1985. 


Eine moderne Kfz-Diebstahlwarnanlage stellten 
junge Neuerer des Ministeriums des Innern aus. 

Durch den Einsatz eines piezokeramischen Sensors 
und mikroelektronischer Bauelemente konnte die 
Anlage sehr klein gehalten werden (im Bild auf dem 
Kotflügel montiert). Sie reagiert auf Erschütterun- 
gen, wobei sie auf einmalige Ereignisse (z.B. verse- 
hentliches Anstoßen) auch nur kurzzeitig in Funk- 
tion tritt und danach wieder in den Bereitschaftszu- 
stand umschaltet. Als Signalgeber können das Sig- 
nalhorn und bzw. oder die Fahrzeugscheinwerfer 


verwendet werden (Relaisschaltung). Die Anlage 


kann an einer beliebigen Stelle des Kfz unterge- 
bracht werden, hat eine hohe Empfindlichkeit im 
Temperaturbereich von - 10°C bis +60°C und benö- 
tigt einen sehr kleinen Ruhestrom. Wie üblich, 
spricht das Gerät erst nach einigen Sekunden Ver- 
zögerung an, um dem rechtmäßigen Nutzer das 
Aus- bzw. Einsteigen zu ermöglichen. 
Informationen zu dieser Neuerung erteilt das. 

Mdl, Zentrales Büro für Neuererbewegung, 

1086 Berlin, Mauerstr. 29/32. 
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Mit dieser Meßeinrichtung läßt sich der Verschleiß 


der Teleskopgabel exakt ermitteln. Hierzu ist die 


Meßeinrichtung mit zwei Schnellverschlüssen am 
oberen Holm der Gabel zu befestigen. Das beim 
Hin- und Herbewegen der unteren Holme vorhan- 
dene Spiel wird von dem Fühler auf die Meßuhr 
übertragen. 

Da bisher der Verschleiß der Teleskopgabeln in der 
Regel nur geschätzt werden konnte, stellt dieses 
einfache Meßgerät ein wertvolles Rationalisierungs- 
mittel dar. 

Dieses Exponat stammt von jungen Neuerern unse- 
rer Nationalen Volksarmee. 

Auskunft erteilt: 

NVA Strausberg, Neuererbüro 

1260 Strausberg, PF 98421 


Junge Neuerer des VEB Elguwa 
Leipzig stellten diese bequemen, 
aufblasbaren Campingsessel vor. 
Die Sessel, von denen es bis jetzt 
zwei Varianten gibt, sind aus 


gummiertem Baumwollgewebe 
hergestellt und verfügen über 
spezielle Stütz- und Formge- 
bungselemente. 

Sie können wie Luftmatratzen im 


Die hier vorgestellte Treppenkon- 
struktion besteht aus einzelnen 
zusammensteckbaren Trägerele- 
menten. Dadurch lassen sich 
Treppen mit unterschiedlichen 
Abmessungen und variablen Ge- 
staltungsmöglichkeiten anferti: 
gen. 

Dieses neue Konsumgut bietet 
sowohl dem Eigenheimbauer als 
auch beim Umbau von Altbauten 
die Möglichkeit, z. B. teure, den 
örtlichen Gegebenheiten ange- 
paßte Spezialanfertigungen zu 
ersetzen. 

Ausgestellt wurde diese Neu- 
erung von Jugendlichen des 

VEB Maschinenfabrik und Eisen- 
gießerei Dessau, 

4500 Dessau, Kabelweg 69. 


Als Exponat Junger Neuerer der 
FDJ-GO „A. Hennecke” des geo- 
logischen Betriebes der SDAG 
Wismut wurde dieses vorwie- 
gend für Kinderbetreuungsein- 
richtungen gedachte „Galopp- 
Pferd“ vorgestellt. Die solide 
Holzkonstruktion, bei der auch 


Zustand 
und 


zusammengelegten 


platzsparend transportiert 
ebenso aufgeblasen werden. 
1984 wurden bereits 1000 Exem- 
plare davon produziert. 


der Kopf beweglich ist, wurde 
auf eine starke Spiralfeder mon- 
tiert. 

Im Gegensatz zu den altbekann- 
ten Schaukelpferden wird dieses 
Modell sicherlich bei manchem 
kleinen Reiter zum „wilden-Mu- 
stang” werden. Wegen seiner so- 
liden Grundplatte kann das Spiel- 
gerät während der Benutzung 
aber nicht verrutschen und daher 
keinen Schaden an den Möbeln 
anrichten. 
Veränderungsbedürftig erscheint 
uns noch die Kunstlederabdek- 
kung der Feder, die Verletzungs- 
gefahren nicht ausschließt, sowie 
die ‘ergonomisch unvorteilhafte 
Gestaltung der Fußstützen. An- 
stelle des leicht verschiebbaren 
Kunstlederbalges schlagen wir 
vor, einen weniger flexiblen Fal- 
tenbalg aus Plast oder Gummi zu 
verwenden, der das Einquet- 
schen der Finger verhindert. 
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In jedem Haushalt sammeln sich im Laufe der 
Jahre Hausratsgegenstände an, die alle or- 
dentlich unterzubringen sind. Staubsauger, 
Wäscheschleuder, Besen, aber auch Schuhe 
oder die Nähmaschine müssen „unsichtbar“ 
werden, wenn die Wohnung aufgeräumt sein 
soll. 
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Oftmals sind diese Gegenstände 
im Korridor untergebracht, da 
dieser Raum in der Regel ja am 
wenigsten genutzt wird. Bietet 
der Korridor keine derartigen 
Möglichkeiten, sollte man sich 
den maßstabsgerechten Grund- 
riß seiner Wohnräume, und Lege- 
modelle des vorhandenen Mobi- 
liars anfertigen. Nun kann man 
versuchen, durch rationelles, d.h. 
vor allem funktionsgerechtes An- 
ordnen der Schrankmöbel eine 
künstliche Nische zu schaffen. 
Eventuell findet man mit dieser 
Methode doch noch eine Mög- 
lichkeit einen Teil des Flurs für 


“ diese Zwecke zu nutzen. 


Wie solche Nischen aussehen 
können, wollen wir an einigen 
Beispielen zeigen. 

Bild 1 stellt eine praktikable Lö- 
sung für die in vielen Haushalten 
unentbehrliche Näh-Ecke dar. 
Zum Bau der Seitenwände sowie 
der Ablagen können Möbelspan- 
platten oder — soweit vorhan- 
den — Holzteile ausrangierter 
Sehränke dienen, die z.B. einen 
Lackanstrich erhalten oder mit 
Sprelacart beschichtet werden. 
Ein vom Fachmann zu installie- 
render elektrischer Anschluß ver- 
sorgt die Nähmaschine und die 
beiden Leuchtstofflampen mit 
Strom. 


In den eingebauten Ablagen las- 
sen sich alle benötigten Näh- 
utensilien griffbereit und or- 
dentlich aufheben. 

Mit einem in Farbe und Dekor zur 
übrigen Einrichtung passenden 
Vorhang (auch ein Stoffrollo 
wäre denkbar) kann diese Ecke 
schnell verdeckt werden. 

Das Beispiel in Bild 2 zeigt, wie 
die Korridornische einer Woh- 
nung vom Typ P2 genutzt wurde. 
Zur Herstellung dieser vielseitig 
nutzbaren Flurgarderobe dienten 
alte Küchenschränke, das Gitter 
eines Kinderbettes und einige 
Bretter. Die Hängeschränke der 
Küchenmöbel (im Bild nicht mehr 
sichtbar) bilden den oberen Ab- 
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Gunter Gretscher 


schluß. Sie bewahren die selten 
gebrauchten Gegenstände des 
Haushaltes auf. Ein einheitlicher 
oder auch mehrfarbiger, gut auf- 
einander abgestimmiter Farban- 
strich sorgt für ansprechendes 
Aussehen. 

Bei dem Beispiel in Bild 3 wurde 
der Raum von der Tür bis zur 
Wand nicht genutzt, sondern nur 
durch ein, die gesamte Wandflä- 
che ausfüllendes Großfoto ge- 
schmückt. Es ist der einzige 
Raumschmuck in der ansonsten 
klar und sachlich gehaltenen- 
Diele. 

Bild 4 zeigt eine Möglichkeit auf, 
wie die im vorigen Bild darge- 
stellte Nische auch genutzt wer- 
den kann. Über den etwa 30cm 
tiefen Regalen, die von Wand zu 
Wand reichen, befindet sich ein 
Hängeboden aus gespundeten 


Brettern. Regale und Hängebo- 
den lassen sich durch selbstge- 
fertigte Rollos verdecken. 
Oftmals sind die „toten“ Enden in 
Korridoren so lang, daß sie als 
Abstellplätze für den großen 
bzw. sperrigen Hausrat oder so- 
gar als Hobbyecke genutzt wer- 
den können. Anstelle des übli- 
chen Vorhanges läßt sich eine 
leicht anzufertigende Zwischen- 
wand mit Tür einbauen, die mit 
Bildtapete verkleidet, diesen 
Raum versteckt (siehe Aufma- 
chungsfoto). 

Zwischenwand und Tür bestehen 
aus einem Holzleistenrahmen mit 
Querverstrebungen (Bild 5). Dek- 
ken- und Wandleisten sind mit 


Dübeln und Holzschrauben im 
Mauerwerk befestigt. Zur Verklei- 
dung der Leistenkonstruktion 
können Hartfaserplatten verwen- 
det werden, die geklebt und am 
besten mit Schrauben aus nicht- 
rostendem Material ange- 
schraubt werden. Die Tür ist mit 
zwei in den Leistenrahmen einge- 
lassenen Scharnieren angeschla- 
gen und wird von zwei Magnet- 
schlössern gehalten. Beim Bau 
ist darauf zu achten, daß die Fu- 
gen zwischen Tür und Wand so 


- klein wie möglich gehalten wer- 


den, damit später der ge- 
wünschte optische Eindruck ei- 


ner geschlossenen Wand nicht 
beeinträchtigt wird. 
Die Hartfaserplatten erhalten vor 
dem Anbringen der Bildtapete ei- 
nen Anstrich mit Latex-Bindemit- 
tel. Die Tapete sollte im ganzen 
aufgeklebt werden. Es wird am 
Türspalt nach dem Trocknen des 
Klebers mit einer scharfen Ra- 
sierklinge vorsichtig aufgetrennt. 
Ingeborg Würtz 
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E ISsseg a - Rigg 


Auf unseren Seen und anderen 
Gewässern sieht man im Som- 
mer zahlreiche Windsurfer, die 
mit viel Geschick und — bei eini- 
germaßen Wind — mit großer Ge- 
schwindigkeit übers Wasser glei- 
ten. 

Nun sind aber in unseren Breiten- 
graden die Wetterbedingungen 
nicht so, daß man im Laufe des 
Jahres sehr viel Gelegenheit zum 
Surfen hat. Deshalb sind so man- 
che Brettsegler auf die Idee ge- 
kommen, für das vorhandene Se- 
gel mit Mast und Gabelbaum ei- 
nen kleinen surfbrettartigen Un- 
tersatz mit Schlittschuhkufen zu 
bauen und damit im Winter auf 
dem Eis zu surfen. 

Bei geringerer Luftbewegung 
macht das wohl auch Spaß, doch 
ist der Wind stärker, wird Eissur- 
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fen schon zu einer recht gefährli- 
chen Sache. Wenn man im Som- 
mer mal vom Brett „absteigen” 
muß und ins Wasser fällt — was 
besonders bei Anfängern unver- 
meidbar ist —, so macht das nicht 
viel aus. Muß man dagegen beim 
Eissurfen während der Fahrt mit 
größerer Geschwindigkeit -. vom 
Brett, so landet man recht un- 
sanft auf der harten Eisfläche. 

Aus diesem Grunde stellen wir 
hier einen kleinen Eissegler mit 
drei Kufen vor, zu dessen Beseg- 
lung ein Windsurfer-Rigg dient, 
und der auseinandergenommen 
wie ein Surfer zu transportieren 
ist. 3 
Der Material- und Arbeitsauf- 
wand zum Bau dieses Eisseglers 
ist verhältnismäßig gering. Als 
Kufen dienen anschraubbare 


Schlittschuhe. Die an den seitli- 
chen Auslegern befestigten müs- 
sen genau parallel zur Längs- 
achse montiert’ werden; der vor- 
dere ist drehbar gelagert und 
wird über Seilzüge mit den Fü- 
ßen gesteuert. 

Alle drei Kufen sind schwenkbar 
montiert, so-daß sie besser über 
kleine Unebenheiten auf dem Eis 
hinweggleiten. 

Dem aufmerksamen Leser wird 
auffallen, daß es einige geringfü- 
gige Unterschiede zwischen dem 
‚auf den Fotos gezeigten Eisseg- 
ler und der Darstellung in der 
Zeichnung gibt. Das ergibt sich 
daraus, daß in der Zeichnung ei- 
nige praktische Erfahrungen 
beim Bau und beim Fahren mit 
dem Eissegler berücksichtigt 
wurden. Peter Lewinski 


1: Die Befestigung der Diagonalstreben aus Rohr 
erfolgt gleichzeitig mit der Montage der seitlichen 
Ausleger. Das trapezförmige, stummelartige Mittel- 
teil ist mit dem „Rumpfteil” fest verbunden. Wegen 
der besseren Fußfreiheit zum Steuern ist es günsti- 
ger, die Diagonalstreben nach hinten zu führen, wie 
es auf der Zeichnung dargestellt ist. 


2: Auf diesem Foto ist gut zu erkennen, wie die Rük- 
kenlehne und der Rohrbügel zum Transport nach 
vorn zu klappen sind. 


3: Die Sitzfläche mit schräg aufgestellter Rücken- 
lehne, an deren oberem Ende eine gepolsterte 
Kopfstütze angebracht ist. 


4: Die Rückenlehne wird durch einen Bolzen auf der 
Querstrebe des Rohrbügels befestigt, wodurch ein 
stabiler Dreiecksverband entsteht. 


5: Auf diesem Bild ist das Zapfenlager für das dreh- 
bare vordere Kufenteil zu erkennen sowie die Auf- 
hängung der Spannseile, die zu den Enden der seit- 
lichen Ausleger führen sowie zum Befestigungs- 
punkt des Gabelbaumes am Mast. 


6: Alle drei Kufen sind durch Montage an zwei seitli- 
chen Winkeln in Längsrichtung schwenkbar, um Un- 
ebenheiten auf der Eisfläche leichter zu überwin- 
den. 


practic 1/85 9 


Gabelbaum 


Stahlseil 83 


25x200x3100 
40x 40x2400 


25x100..200 x1200 


50 x100 x2800 


1/2-Rohr 


H.35x35x5 
U-Scheibe 
Schlittschuh 
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'Skier werden zum 


Transportgerät 


Mit dem hier vorgestellten Zusatzgerät lassen sich Abfahrt- oder Lang- 
laufski mit wenigen Handgriffen in einen Transport- oder Rettungs- 
schlitten umwandeln. Es ist leicht, billig, ohne Schwierigkeiten selbst 
herzustellen, sehr bequem zu transportieren und einfach zu montieren. 
Der damit zusammengestellte Skischlitten gleitet leicht über tiefen 
Schnee, ist kippstabil und auch für die Beförderung größerer Lasten 
geeignet. Ein solcher Schlitten ist für den Transport z.B. von Rucksäk- - 
ken und anderem Gepäck sehr nützlich und auch zum schnellen Ab- 
transport Verletzter von schwer zugänglichen Hängen, besonders im 


tiefverschneiten Wald. 


Das Zusatzgerät kann zusam- 
mengeklappt oder zerlegt in ei- 
ner Umhängetasche bzw. im 
Rucksack mitgeführt werden — 
so z.B. bei Skitouren von Schul- 
klassen oder Gruppen des Ferien- 
dienstes. 

Das Zusatzteil besteht aus einem 
Schaufel- und aus einem Bin- 
dungsteil. Als Material wurde 
Hartholz verwendet, aber auch 
Leichtmetall wäre möglich. Die 
Sohlenteile können gegebenen- 
falls verstellbar gestaltet werden, 
um unterschiedliche Entfernun- 
gen der Bindungsköpfe von den 


Fersenautomatiken auszuglei- 
chen. Damit wären sie auch für 
unterschiedliche Bindungsgrö- 
ßen verwendbar. 

Ist das Zusatzgerät für Langlauf- 
bzw. Loipe-Ski vorgesehen, muß 


« vorn an die Sohlenteile jeweils 


ein der Langlaufbindung ange- 
paßtes „Schuhspitzenstück“ ge- 
schraubt werden und unter die 
Enden der Sohlenteile jeweils ein 
U-förmiges Stabilisierungsstück, 
das seitlichen Halt gibt. 

Der Aufbau des Schlittens ge- 
schieht folgendermaßen: Zuerst 
werden die Skispitzen in die 


Klemmbacken des Schaufelteils 
gesteckt (Bild1) und verschraubt. 
Danach wird das zusammenge- 
klappte Bindungsteil auseinan- 
dergezogen bzw. zusammenge- 
setzt und durch die Flügelschrau- 
ben arretiert. Hierbei kann gleich- 
zeitig eine zusammenrollbare 
Sitzfläche, die aus flexiblem Ma- 
terial mit untergeklebten oder an- 
derweitig angebrachten Verstei- 
fungsleisten besteht, befestigt 
werden. Schließlich werden die 
Sohlenteile in die Bindungen ge- 
drückt (Bilder2 und 3). - 
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Soweit die Zugleine nicht schon 
am Bindungsteil angebracht ist, 
wird sie am Einsatzteil verknotet 
und durch die Öse des Schaufel- 
teils geführt. Bei Bedarf kann an 
der hinteren Querleiste des Bin- 
dungsteiles eine Bremsleine an- 
gebracht werden, die von einem 
Sportler gehalten wird. Für den 
einsatzfähigen Skischlitten kann 
je nach Verwendungszweck die 
Auflage an der Bindung durch 
Skistöcke, die auf dem Schaufel- 
teil aufliegen, verlängert werden, 
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so daß darauf mehrere Ruck- 
säcke gelegt werden können. 

Für Verletzte, die liegend trans- 
portiert werden müssen, wird 
ebenfalls durch Skistöcke bzw. 
Zweige eine verlängerte Auflage 
geschaffen und das Spitzenteil 


mit Kleidungsstücken zur Auf-. 


lage des Kopfes abgepolstert. Es 


. ist außerdem zu empfehlen, noch 


ein Fußauflageteil (Bild 4) anzu- 
fertigen, das an den hinteren Ver- 
schraubungen der Bindungsteile 
befestigt wird (Bild5). Die Aufla- 


entspr: 
Langlaufbindung 


geleiste ist verstellbar, so daß sie 
der Größe des Verletzten ange- 
paßt werden kann. Durch je ei- 
nen untergesetzten Distanzklotz 
und einen Abflußstopfen (ohne 
Einsatz) wird die Auflageleiste 
gegenüber dem Skiende erhöht, 
damit die Schuhe des Verletzten 
nicht im Schnee schleifen. Die- 


ses zusätzliche Teil kann selbst- » 


verständlich auch als Vergröße- 
rung der Ladefläche genutzt wer- 
den. Z 
Dr. Rolf Böhme 


Schaufelteil 


Patchwork 


Wörtlich übersetzt bedeutet dieses Wort Flickwerk. 
Gemeint ist damit das Zuschneiden von geomettri- 
schen Formteilen aus Stoffabfällen und nachfolgen- 
dem Zusammensetzen zu neuen textilen Gegenstän- 
den. Diese Art der Handarbeit war vornehmlich in den 
angelsächsischen Ländern im Gebrauch und beruht 
auf einer nahezu 250jährigen Tradition. Mit den ersten 
Einwanderern gelangte sie nach Nordamerika und 
fand dort breite Anwendung. Sie war bei den ärmeren 
Bevölkerungsschichten aus Not heraus geboren, da 
bei diesen die Mittel für Neuanschaffungen knapp 
waren. Sparsamkeitsgründe und Mangel an billigen 
Fertigwaren waren also dafür maßgebend. 

Die klassische Technik ist bis zum heutigen Tag erhal- 
ten geblieben, hauptsächlich deswegen, weil sie ei- 
ner industriellen Fertigung nicht zugänglich ist. 

In unserer modernen Zeit, in der die Menschen sehr 
an originellen Kleidungsstücken und Gebrauchsge- 
genständen interessiert sind, ist die Anfertigung von 
Patchwork zu einer beliebten kunsthandwerklichen 
Betätigung geworden, da sie vielfältige Möglichkeiten 
der Gestaltung bietet. 


Für die Auswahl der Stoffe ist 
maßgebend, .daß sie sich nicht 
dehnen, fest und dauerhaft sind 
und sich gut waschen lassen. Um 
sich vor Beginn der Arbeit eine 
Vorstellung von der Gesamtwir- 
kung des Gegenstandes zu ver- 
schaffen, empfiehlt es sich, ei- 
nen Entwurf auf kariertem Papier 
herzustellen, auf dem die geo- 
metrischen Formen eingezeich- 
net und in den gewünschten 
Farbtönen eingefärbt werden. 


01 nn 
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Sofern gemusterte Stoffe mit 
Streifen, Ornamenten und dgl. in 
Betracht kommen, kann auch die 
Anzahl der benötigten Formteile 
nach Art und Farbton schnell er- 
mittelt werden. In Bild 1 ist eine 
Reihe von Grundformen darge- 
stellt. Man sieht, daß bei dem 
Achteck andersfarbige oder -ge- 
musterte Dreiecke angesetzt 
werden können, bei dem Sechs- 
eck können es Rhomben sein. 
Bei einiger Übung und mit Ge- 
schick wird es möglich sein, zur 
freien Gestaltung überzugehen, 
um z. B. einen schönen Wand- 
schmuck anzufertigen. 


Die Technik 


Die ausgesuchten Stoffe, die 
nicht zu dick sein sollen, damit 
sie sich gut falten lassen, werden 
zunächst gebügelt. Dann stellt 
man die nach einem vorliegen- 
den Entwurf benötigte Anzahl 
von geometrischen Formen aus 


Karton her. Das muß maßlich ex- 


akt geschehen. Das Zuschneiden 
der Stoffteile läßt sich gut durch 
Auflegen einer Schablone aus fe- 
stem Karton auf dem Stoff aus- 
führen (Bilder2 und 3). 


Für gemusterte Stoffe sollten die 


Schablonen als Rahmen ausge- 


führt werden, die man auf den 


Stoff zurechtlegt, um die am be- 
sten geeigneten Stücke zu ermit- 


teln (Bild4). Entlang der äußeren 
Begrenzung des Rahmens wird 
anschließend der Stoff ausge- 
schnitten. Auf die Rückseite des 
Stoffteiles wird nun ein der In- 
nenform entsprechendes Karton- 
stück gelegt und mit einer Steck- 
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nadel festgesteckt, damit der 
Stoff nicht verrutschen kann. Die 
überstehenden Stoffränder wer- 
den um die Form geschlagen, mit 
Stecknadeln oder Heftklammern 
angeheftet. Dann werden die 
Umschläge geheftet und durch 
Bügeln angepreßt. 

An spitzwinkligen Ecken ist es 
nicht ganz einfach, den Stoff zu 


falten, deswegen wird der Stoff 
an den Ecken schräg angeschnit- 
ten. Das Zusammenlegen der 
Stoffräinder am Dreieck ist in 
Bild3 dargestellt worden. 

Das Zusammensetzen der einzel- 
nen Stoffteile geschieht in der 
Weise, daß man jeweils Kante 
auf Kante legt und beide Teile 
mit kleinen Überhandstichen zu- 
sammennäht (Bild5). 


Patchwork- 
Applikation 


Bei dieser Methode werden die 
Stoffteile (in Bild 6 sind es 
Sechsecke, die so zusammenge- 
legt schon als Motiv für eine Kis- 
senplatte Anwendung finden 
können), nachdem sie in ‘der 
oben beschriebenen Technik an- 
gefertigt sind, sorgfältig geheftet 


und dann durch Bügeln testge- 
preßt. Jetzt werden die Teile auf 
einen nicht zu dicken Stoff Kante 
an Kante gelegt, nachdem alles 
abgesichert ist, wird der Karton 
herausgenommen und alles 
durch einen geeigneten Stick- 
stich miteinander verbunden 
(Bild 7). Absteppen mit einem 
Zick-Zack- oder Schnurstich auf 
der Nähmaschine ist ebenfalls 
möglich (Bild 8). 


Patchwork mit der 
Nähmaschine 


Alle quadratischen und rechtecki- 
gen Stoffteile lassen sich auch 
mit der Nähmaschine zusammen- 
fügen (Bild9). Hierbei werden die 
maßlich genau geschnittenen 
Flächen zu Streifen aneinander- 
gereihit und zusammengenäht. 
Durch Heften oder Stecken an 
den Kreuzungspunkten der Karos 
oder Rechtecke erfolgt noch eine 
zusätzliche Absicherung. Werden 
die Nähte an den Kreuzungs- 
punkten zugenäht (Bildbeispiel) 
ist es wichtig, bei Arbeiten, die 
nicht abgefüttert werden sollen, 
die Ränder vor dem Zusammen- 
fügen zu versäubern. 

Diese Art des Zusammenfügens 
ist allerdings nur bei verhältnis: 
mäßig dünnem Stoff möglich. 


Beim Nähen legt man die Ecken 
an den Kreuzungspunkten durch 
Einschlagen frei. (Vor dem Nä- 
hen, wie schon beschrieben, sich 
Hilfslinien durch Pressen schaf- 
fen.) Die Ecken werden an den 
Kreuzungspunkten schräg abge- 
schnitten. 

Bei großflächiger Gestaltung z.B. 
für moderne Kleidungsstücke 
(Bild 10), geht man folgenderma- 
ßen vor. Die Stoffe werden vor- 
her sorgfältig nach Farbe und 
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Muster ausgewählt, anschlie- 
ßend legt man sich diese erst ein- 
mal provisorisch zurecht. Die 
Wirkung des Ganzen wird durch 
richtige Farbzusammensetzung 
und Auswahl des Dekors erzielt. 
Ist man mit der Zusammenstel- 
lung zufrieden, ist es zweckmä- 
ßig, sich von jedem ausgewähl- 
ten Stoff einen Umriß anzuferti- 
gen, der numeriert wird. Ferner 
ist es ratsam, sich eine Skizze 
des. Entwurfs anzufertigen und in 
diesem die Numerierungen ein- 
zutragen, damit beim Zusammen- 
nähen keine Verwechslung statt- 
findet. 

Ingeborg Würtz 


10 


practic 1/85 15 


Das 


Spiel 


Dieses Spiel ist vor allem für Kin- 
der gedacht, kann aber auch Er- 
wachsene lange und immer wie- 
der beschäftigen. Seine Anferti- 
gung ist ganz einfach und in kür- 
zester Zeit getan. Das auf der 
IV.Umschlagseite gedruckte Feld 
mit der sich schlängelnden und 
kreuzenden weißen Linie wird ab- 
geschnitten, auf ein Stück dünne 
Pappe oder festen Karton geklebt 
und dann genau entlang den Li- 
nien in die 36 kleinen Quadrate 
zerschnitten. Hiervon gibt es eine 
bestimmte Anzahl mit einem 
Viertelkreis, zwei Viertelkreisen 
und mit Kreuzen (Bild 1). 

Bevor wir mit dem Spielen begin- 
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nen können, müssen wir uns 
noch eine Spielfläche bauen. Das 
ist auch ganz einfach: Auf ein 
Stück 174 x 174mm große Pappe 
wird ein Rand aus 15mm breiten 
Pappstreifen geklebt. Das Innen- 
feld hat dann eine Größe von 
144 x 144 mm. Auf diesem Feld 
ziehen wir dann im Abstand von 
24mm fünf waagerechte und fünf 
senkrechte Linien, so daß unser 
Spielfeld in 36 Quadrate einge- 
teilt ist (Bild2). 


Spielaufgaben 


Die kleinen Quadrate sind so auf 
dem Spielfeld anzuordnen, daß 


folgende Spielaufgaben erfüllt 

werden: 

1. Der weiße „Pfad“ soll endlos 
sein (Bild 3); 

2. es sind zwei in sich geschlos- 
sene „Pfade” aufzubauen 
(Bild 4); 

3. zwei in sich geschlossene 
„Pfade“ sollen sich nicht kreu- 
zen (Bild5); 

4. es sind symmetrische Formen 
eines oder zweier endloser 
„Pfade“ zu gestalten (Bild6); 

5. zwei „Pfade“ haben an einer 
Spielfeldkante je einen Ein- 
gang und an der gegenüberlie- 
genden Kante einen Ausgang 
(Bild 7); 


6. vier „Pfade“, die jeweils an ei- 
° ner Ecke beginnen und an ei- 

ner anderen Ecke enden, sol- 

len gefunden werden (Bild). 
Die gezeigten Figuren sind nur 
Beispiele für viele zu jeder Auf- 
gabe zu findende Lösungen. Man 
wird beim Spielen immer wieder 
neue Varianten entdecken. 
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Zweitklingel für das Telefon 


Transportabler Rufmelder mit langer „Strippe” 


en 


n 


Oft wird das Telefon in anderen Räumen der 
Wohnung überhört. Die Deutsche Post instal- 
liert zwar gegen Gebühren einen zweiten Wek- 
ker, der ist aber nicht ortsveränderlich. 

Wer Erfahrungen im Aufbau von elektroni- 
schen Schaltungen hat, kann sich eine elektro- 
nische „Zweitklingel” für das Telefon bauen. 
Voraussetzung ist, daß man weder am Telefon 
noch an der Anschlußdose Veränderungen 
vornimmt, da beide Eigentum der Deutschen 
Post sind. 


Es gibt zwei Möglichkeiten zur 
Übernahme des Telefonklingelns: 
akustisch oder magnetisch. Die 
akustische Kopplung wird über 
ein Mikrofon vorgenommen, dem 
ein NF-Verstärker mit anschlie- 
ßender Schaltstufe nachzuord- 
nen ist. Wegen der magneti- 
schen Störimpulse auf Fern- 
sprechleitungen kann ein übli- 
ches dynamisches (magneti- 
sches) Mikrofon nicht verwendet 
werden. Es muß ein keramisches 
oder Kristallmikrofon sein, was 
kaum zu beschaffen ist. 


vD5 | 


VD1..VD5 
SAY 30 
oa 
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Daher wird für die vorgeschla- 
gene elektronische Telefon- 
Zweitklingel die magnetische 
Kopplung angewendet. Die 
Schaltung (Bild 1) und der Auf- 
bau (Bilder 2 und 3) stammen 
von Bernd Petermann. 

Da sich diese Anlage bestens be- 
währt hat, soll sie hier vorgestellt 
werden. 

Ausgangspunkt der Schaltung ist 
eine hochohmige Aufnahme- 
spule (200 bis 300 Ohm), siehe 
Bild 4. Sie besteht aus möglichst 
vielen Windungen und einem of- 
fenen Eisenkern. Aus einem alten 
Relais kann man eine solche Auf- 
nahmespule gewinnen, wenn 
man Anker und Kontaktsatz ent- 
fernt. Günstig sind Spulen mit 
3000 Windungen und mehr. Man 
ordnet sie in der Nähe des mag- 
netischen Streufeldes des im Te- 
lefon eingebauten Weckers an 
(Bild 2). Um andere Störimpulse 
auszuschalten, überbrückt man 
die Spule L mit einem Elektrolyt- 


kondensator C1 von etwa 10uF. 

Die Stromversorgung der Anlage 
über ein Netzteil bringt Pro- 
bleme, da die 50-Hz-Netzfre- 
quenz die Schaltung beeinträch- 
tigt. Daher wurde die Schaltung 
mit Batteriestromversorgung auf- 
gebaut. Sie ist so dimensioniert, 
daß nur beim Telefonklingeln ein 
größerer Strom fließt. In der Ru- 


hephase sind es nur wenige Mi- 
kroampere, so daß die Batterie 
mehr als ein Jahr ausreicht, und 
sich ein Ausschalter erübrigt. 


Funktionsweise 


Die vom Telefonwecker in der 
Aufnahmespule L (Bild 1) indu- 
zierte 25-Hz-Wechselspannung 
entspricht etwa 100 mV (beim 
Typ „T65S“”) bzw. etwa 800 mV 
(beim Typ „W63”). Durch den 
Transistor VT1 erfolgt die Signal- 
verstärkung. Zur geringen Strom- 
aufnahme wird VT1 hochohmig 
betrieben, so daß der Kollektor- 
strom nur etwa 1,2 uA beträgt. 
VD1 .... VD3 bewirken die Stabili- 
sierung der Basisspannung bei 
Batteriealterung. VT2 richtet die 
Wechselspannung gleich, dabei 
verhindert VD4 eine negative 
Richtspannung. Der Kondensator 
C4 integriert die entstehenden 
Kollektorstromimpulse, und VT3 
(ein pnp-Typ) verstärkt den 


nn 


Gleichstrom. 

Mit VT4/VT5 ist ein bistabiler 
Multivibrator zur Tonerzeugung 
vorgesehen, der keinen Strom 
aufnimmt, wenn (ohne Eingangs- 
signal an L) der Transistor VT3 
sich im nichtleitenden Zustand 
befindet. Dadurch haben 
VT4/VT5 keine Basisvorspan- 
nung. Liegt an L eine vom Tele- 
fonwecker induzierte Eingangs- 
spannung, so steigt die Span- 
nung an CA erst schnell an und 
nimmt nach deren Verschwinden 
langsamer wieder ab. Entspre- 
chend verhält sich die Basisspan- 
nung für VT4/VT5. Der Multivi- 
brator beginnt zu schwingen, die 
Tonfrequenz steigt schnell an, 
danach sinkt die Frequenz lang- 
sam ab, bis der Multivibrator aus- 
setzt. Damit erzeugt diese elek- 
tronische „Zweitklingel” einen 
Tonverlauf wie bei einer Sirene. 
Um einen Lautsprecher zu betrei- 
ben, erfolgt mit VT6 eine Verstär- 
kung dieses sirenenähnlichen Ge- 
räuschs. Im Kollektorkreis von 
VT6 ist eine handelsübliche Laut- 
sprecherbuchse angeordnet. Der 
Steckerstift in (1) gesteckt bringt 
volle Lautstärke, Stift in (4) bringt 
durch R9 reduzierte Lautstärke. 
VD5 und C5 verbessern die Unab- 
hängigkeit von der gealterten 
Batterie. Der verwendete Laut- 
sprecher ist ein 1-W-Typ mit we- 
nigstens 8 Ohm Impedanz. Als 
Transistoren eignen sich: 
VT1/VT2 — SC 238E o.ä. 

VT3 — SC 308C/KT 326B o.ä. 
VTA/VT5 — SS 216B o.ä. 

VT6 — SF 126C o.ä. 

Die Dioden VD1 ... VD5 sind Si- 
Schaltdioden vom Typ SAY 30 
o.ä.; die Widerstände haben eine 
Belastbarkeit von 0,125W. 


Schaltungsaufbau 


Die Schaltung läßt sich bequem 
auf einer Lochrasterplatte auf- 
bauen. Wer das Herstellen einer 
Leiterplatte beherrscht, für den 
zeigen die Bilder 5 und 6 Layout 
und Bestückungsplan des Auf- 
baumusters. Das Gehäuse ist als 
Untersatz für den Fernsprechap- 
parat gedacht, es hat die Innen- 
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abmessungen 128mm x 153mm 
x 22 mm und ist aus Leiterplat- 
tenmaterial zusammengelötet. 
Auf zwei Stützen wird der Deckel 
etwa 3mm versenkt angebracht, 
damit der Telefonapparat seitlich 
nicht verrutschen kann. 
Gehäuse und die Ansicht der Ge- 
samtanordnung zeigen die Bilder 
2 und 3. 
Wer anstelle der Sirene ein Glüh- 
Iampchen (3,8V - 0,07A) oder ein 
4-V-Relais zwischen Kollektor 
von VT6 und Betriebsspannung 
(+1) schalten will, der läßt C6, 
C7, R5, R7, VT4 weg und vermin- 
dert R6 auf etwa 1 kOhm. Nach 
dem ersten Einschalten spricht 
die Schaltung zunächst nur für 
etwa 20s an, weil sich C2 über 
die Basis-Emitter-Strecke von 
VT2 auflädt. Das ist also kein Zei- 
chen für falsche Funktion. 
Da im Gehäuse noch ausrei- 
chend Platz ist, könnte auch ein 
Telefon-Mithörverstärker darin 
untergebracht werden. 
Karl-Heinz Schubert 
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Durchgangsprüfer 
mit LED-Anzeige 


Die Schaltung stellt einen funktionssicheren, hochoh- 
migen Durchgangsprüfer dar, dessen zwei Lichtemit- 
terdioden es gestatten, den Wert unbekannter Wider- 
stände in festgelegte Grenzbereiche einzuordnen. 
Darüber hinaus ist es möglich, Kondensatoren ab ei- 
ner Kapazität von 10nF auf ihren Isolationswiderstand 
zu überprüfen. 
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Das handliche Gerät hat die Ab- 
messungen von 31 X 33 x 93mm. 
Es ist mit zwei in Reihe geschal- 
teten handelsüblichen Bleiakku- 
mulatoren (je 2 V/0,25 Ah) be- 
stückt. Diese Spannungsquellen 
sollten beim Nachbau aber nur 
verwendet werden, wenn ein ent- 
sprechendes Ladegerät zur Ver- 
fügung steht. Ansonsten sind Pri- 
märelemente so zusammenzu- 
schalten, daß eine Betriebsspan- 
nung von etwa 4V zur Verfügung 
steht. 


"Funktionsweise 


Das Schaltbild zeigt Bild 1. R1 
schützt die Basis-Emitter-Diode 
von VT1 vor zu hoher Strombela- 
stung. Er bildet gleichzeitig zu- 
sammen mit Ci einen Tiefpaß 
durch den verhindert wird, daß 
HF-Spannungen an der B-E- 
Diode gleichgerichtet werden 
und zu einem Aufleuchten der 
LED führen, obwohl kein Durch- 
gang zwischen den beiden Meß- 
punkten gegeben ist. 

VTi ist ein beliebiger Kleinlei- 
stungstransistor der Typenreihe 
SC oder SF mit der Stromverstär- 
kungsgruppe E oder F. Je nach, 
den verwendeten Transistoren 
kann die Anzeige schon ab 
R, = 15....20 M ansprechen. Ist 
diese hohe Empfindlichkeit nicht 
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erwünscht, wird der in Bild 1 ge- 
strichelt eingezeichnete Wider- 
stand (5...20 MQ) eingebaut. R2 
ist so dimensioniert, daß VTI1 
nicht überlastet wird. Die Transi- 
storen VT2 und VT3 sollen die 
Leuchtdioden VD1 und VD2 an- 
steuern. Die Widerstände R5 und 
R8 haben dabei die Aufgabe der 
Strombegrenzung. Als Transisto- 
ren dienten beim Muster die Ty- 
pen ASX 12, die als Bastelware 
angeboten wurden und eine 
hohe Stromverstärkung von etwa 
B = 100 bei Restströmen unter 
50 uA haben. Hierfür können 
praktisch alle Kleinleistungstran- 
sistoren verwendet werden, weil 
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der Kollektorstrom unter 15 mA 
und die Verlustleistung unter 
10 mW bleiben. 

Die Widerstände R3 und R6 ver- 
mindern die Restströme noch 
weiter, so daß bei etwa 10 uA 
Stromaufnahme im Ruhezustand 
auf einen Ausschalter verzichtet 
werden kann. Die Widerstände 
R4 und R7 bewirken, daß die 
Lichtemitterdioden bei unter- 
schiedlichen Kollektorströmen 
durch VT1 — und damit Spannun- 
gen an den Widerständen, R4 und 
R7 — zu glimmen beginnen bzw. 
bis zu ihrer vollen Leuchtstärke 
gelangen. R4 und R7 sind so di- 
mensioniert, daß beide LED ihre 
volle Leuchtstärke behalten, 
wenn R, nicht größer als etwa 
150KN wird. 

Durch den Widerstand R2 ist die 
Empfindlichkeit des Durchgangs- 
prüfers vermindert, weil für das 
Leuchten der Dioden ein höherer 
Kollektorstrom durch VT1 erfor- 
derlich wird, damit aber auch ein 
höherer Basisstrom bzw. Strom 
durch den Prüfling. Deshalb kann 
man zur Erhöhung der Empfind- 
lichkeit auf ihn verzichten oder 
zur besseren Unterscheidung von 
Widerstandswerten R2 abschalt- 
bar machen. Dies geschieht am 
einfachsten mit einem Druckta- 
ster S1, wie er in den Bildern 2 
und 5 zu sehen ist. Die mit dem 
Gerät möglichen Unterscheidun- 
gen sind in der Tabelle darge- 
stellt: 


_Einschränkend muß aber gesagt 


VDi VD2 Größe von R, 

mit R2 ohne R2 
H H < 150. KQ < 750 k 
H v ; 150 ... 250 KQ 0,75....15MQ 
H A 250 ... 700 KQ 1,5....4MQ 
v A 0,7...1,1MQ 4...6MQ 
ae >1,1MQ >6MN 
H 2 voller Helligkeit 


2 
V 2Zverminderter Helligkeit 
2 aus 


werden, daß außer einer Zuord- 
nung von R, in eine der obigen 
Gruppen keine genauere Bestim- 
mung seines Wertes möglich ist. 
Das ist aber auch nicht der Sinn 
dieses Indikators, er soll ja nur 
eine elektrische Unterbrechung 
von einem Widerstand unter- 
scheiden. 

Mit diesem Durchgangsprüfer 
können wie gesagt auch Kon- 
densatoren auf ihren Isolations- 
widerstand überprüft werden. 
Bei Kapazitätswerten ab etwa 
10 nF (und größer) ist der Aufla- 
devorgang durch ein zeitlich be- 
grenztes Aufleuchten der Leucht- 
dioden zu erkennen. Nach erfolg- 
ter Aufladung muß bei einem in- 
takten Kondensator der Strom- 
fluß aufhören und die Leucht- 
diode verlöschen (Ausnahme: 
Bei älteren oder länger gelager- 
ten Elektrolytkondensatoren kann 


der Isolationswiderstand in der 
Größenordnung einiger hundert 
Kiloohm liegen). 

Den zeitlich begrenzten Auflade- 
vorgang kann man nutzen, um zu 
erkennen, ob der Kondensator 
noch seine Kapazität hat oder 
„taub“ geworden ist. Hierzu 
schaltet man in Reihe zum Kon- 
densator einen Ladewiderstand, 
der etwa einen Wert von 5 MQ 
besitzt. Vor dem Prüfen sind Kon- 
densatoren unbedingt zu entla- 
den, weil sonst der Eingangstran- 
sistor gefährdet ist. 


Schaltungsaufbau 


Die Leiterplatte zeigt Bild 3, die 
Bestückung ist in den Bildern 2 
und 4 dargestellt. Die Größe des 
Gehäuses richtet sich nach der 
verwendeten Spannungsquelle; 
es kann aus Leiterplattenmaterial 
angefertigt werden. Die Ausfüh- 
rung der beiden Meßspitzen für 
R, ist aus dem Aufmachungsfoto 
und Bild 5 ersichtlich. 

G.Holz 


vD1 vVD2 


R2 R3 RG 
RURS RT RE 
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Das Material hierfür läßt sich im 
wesentlichen aus defekten Kin- 
derliegen gewinnen, die in fast 
jedem Kindergarten zu finden 
sind. Die Liegen bestehen aus ei- 
ner Hartfaserplatte und einem 
Holzrahmen mit klappbaren Bei- 
nen {Bild 1). Aus den Einzelteilen 


von insgesamt fünf solcher Lie- 
gen kann das Puppentheater auf- 
gebaut werden. Besteht die Mög- 
lichkeit, Nuten in einige Holzlei- 
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4 


sten zu fräsen, kommt man auch 
mit vier Liegen aus, da man sich 
dann die Teile B und C (siehe 
Bild 2) selbst herstellen kann. 

Zu Beginn werden von allen Lie- 
gen die Beine abgebaut, da man 
sie nicht mehr benötigt. Aus den 
Liegen, die für die Vorderteile D 
und E vorgesehen sind, entfernt 
man die Hartfaserplatte. Die bei- 
den Holzrahmen werden an einer 
ihrer Längsseiten mit drei 
M5-Schrauben 'zusammenge- 
schraubt. Nun ist aus den beiden 
mittleren Längsholmen das 
Stück, wo später das Fenster ist, 
herauszusägen. Anschließend 
werden der untere und der obere 
Querholm (C und B) eingepaßt 
und verschraubt. Die Querholme 
besitzen eine Nut, die bei C nach 
unten und bei B nach oben zeigt. 


Beim Einpassen ist darauf zu ach- 
ten, daß sich später die Hartfa- 
serplatten von D und E in die Nut 
einschieben lassen. 

Der Querholm B wird so weit 
nach vorn versetzt angeschraubt, 
daß Teil A in die Nut paßt. Nun 
sind die Hartfaserplatten für die 
Vorderteile D und E auf Länge zu 
schneiden und einzuschieben. 
Dabei gibt man 5 mm für die Nut 
des Querholmes C zu. Die Seiten- 
teile F und G werden mit jeweils 
zwei Scharnieren am Vorderteil 
befestigt. Aus Stabilitätsgründen 
sind auch hier M5-Schrauben 
und Muttern zu verwenden 
(Bild 3). Bevor die Seitenteile an- 
geschraubt werden, sind sie in ih- 
rer Gesamtbreite um 15 mm zu 
kürzen, damit sich das Puppen: 
theater zusammenklappen läßt 
und auch noch Platz für die Quer- 
strebe H ist (Bilder 2 und 4). 
Wenn das Theater aufgestellt ist, 


läßt sich die Querstrebe (H) am. 


Seitenteil F einhängen (Bild 5). 
An dieser Strebe kann das Büh- 
nenbild bzw. der Hintergrund auf- 
gehängt werden. 

Die Seitenteile sind im zusam- 
mengeklappten Zustand durch ei- 
nen Riegel arretiert, damit sie 
beim Transport nicht aufklappen 
können (Bild 4). 

Passen alle Teile zusammen, wird 


das Puppentheater noch einmal 
auseinandergenommen. * Die 
Hartfaserplatten können einen 
bunten Latexfarbanstrich erhal- 
ten und die Holzrahmen einen 
farblosen Alkydharzüberzug. 
Nach dem Trocknen sind die Nu- 
ten der Rahmen mit Leim zu 
bestreichen und die Hartfaser- 


‚platten einzuschieben. Die übri- 


gen’ Teile werden ebenfalls ge- 
klebt und verschraubt. Gut geeig- 
net hierfür ist u.a. „Berliner Holz- 


2 


kaltleim“, da herausquellender 
Leim mit einem feuchten Lappen 
abgewischt werden kann. 

Am Querholm B ist die Lauf- 
schiene für den Vorhang befe- 
stigt (Bild 3). Die Rüschenkante 
des Vorhangs wird auf eine 
Schnur gezogen und ebenfalls 
(straff gespannt) am Querholm B 
befestigt. Der Vorhang und die 


Rüschenkante sind aus Fa- 
schingsseide genäht. 
H.Laue 
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Kleintraktor 


Ein solcher kleiner Traktor, wie ihn unser Leser 
Hans Moldenhauer aus Deutschenbora vor- 
stellt, kann für viele Zwecke nützlich sein. 
Wenn er für den eigenen Garten vielleicht eine 
‚ Nummer zu groß ist, kann er aber z.B. in Sied- 
lergemeinschaften, in Gärtnereien und in 
Landwirtschaftsbetrieben sowie in vielen ande- 
ren Bereichen als kleines, billiges und wendi- 
ges innerbetriebliches Transportmittel gute 
Dienste tun. 


Als Antrieb dient ein ausrangier- 
ter Motorrad- oder Motorroller- 
motor, die Übertragungsele- 
mente bestehen aus einem aus- 
gedienten Trabantgetriebe mit 
Differential und Antrieben. 

Die Kraftübertragung vom Motor 
zum Getriebe erfolgt durch eine 
Motorradkette. 

Die Rahmenteile wurden aus U- 
Material und Stahlrohr gefertigt. 
Die Bedienhebel für Gas, Kupp- 
lung, Licht, Blinkschalter usw. be- 
finden sich am Lenker, der von 
einem alten Motorroller stammt. 
Beim Fahren mit Anhänger sind 
alle Bedienungselemente von 
dem auf der Hängervorderwand 
befindlichen Sitz gut erreichbar. 
Die Bremsen für den Hänger wer- 
den durch Fußhebel betätigt. Der 
Kraftstofftank stammt ebenfalls 
von einem alten Motorroller, 
ebenso wie einige Verkleidungs- 
teile. , 

Soweit eine Prinzipbeschreibung 
zum Aufbau eines solchen Klein- 
traktors, der im einzelnen von 
den individuellen Möglichkeiten 
zur Beschaffung von Bauteilen 
und den werkstattmäßigen Mög- 
lichkeiten abhängen wird. 

Alle Schweißarbeiten müssen 
von einem Fachmann mit 
Schweißerpaß für Kraftfahrzeuge 
ausgeführt werden. Eventuelle 
Zulassungsfragen für den öffent- 
lichen Straßenverkehr sind mit 
den zuständigen Organen der VP 
vor dem Bau zu klären. 
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Externe Stromversorgung 


für Kameras 
der Praktica-B-Reihe 


Die elektronischen Kameras der Praktica-B-Reihe und 
die „beirette electronic” sind mit 6-V-Silberoxidbatte- 
rien ausgestattet. Abgesehen davon, daß diese recht 
teuer sind, kann es passieren, daß sie nach langem 
Gebrauch gerade zur ungünstigen Zeit ihren Dienst 
versagen. Nicht an jedem Ort und zu jeder Zeit ist Er- 
satz erhältlich, so daß die hier von unserem Leser Die- 
ter Friebel aus Weinböhla vorgeschlagene externe 
Stromversorgung aus der Verlegenheit helfen kann. 


Zu diesem Zweck sind handels- 
übliche 2-V-Bleiakkus, (TGL 3922, 
Best.-Nr. 724 1500/50210) gut ge- 
eignet. Sie haben relativ kleine 
Abmessungen und mit 500 mAh 
eine große Kapazität. Benötigt 
werden drei Stück, man be- 
kommt sie zu einem Gesamtpreis 
von 2,70M in jedem Elektrofach- 
geschäft und hat, wenn die Vor- 
aussetzungen hierfür vorhanden 
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‚sind, außerdem noch den Vorteil 
der Wiederaufladbarkeit. 

Die Bleiakkus werden in Serie 
verlötet, d.h. „+” des ersten wird 
mit „-“ des zweiten und „+“ des 
zweiten mit „—” des dritten ver- 
bunden. Achtung! Um Folgeschä- 
den durch Korrosion zu vermei- 
den, ist für sämtliche in diesem 
Beitrag angeführten Lötarbeiten 
als Flußmittel nur Kolophonium 
“ bzw. kolophoniumhaltige Löttink- 
turen ohne Ammonium- und 
Zinkchloridzusatz zu verwenden. 

Als Behälter zur Aufnahme der 
Akkus läßt sich ein schwarzes Le- 
dertäschchen verwenden 
(Bild 1), welches zum Preise von 
nur 1,—M in einem Fachgeschäft 
für Lederwaren zu finden ist. Ele- 
ganter ist die Unterbringung in 
einem Lederbehälter für den Pris- 
meneinsatz der „Exa“. Auch läßt 
sich ein „maßgeschneidertes” 
Behältnis selbst anfertigen. 

Die externe Stromquelle kann am 
Tragriemen der Bereitschaftsta- 


sche der Kamera angebracht 
werden. 
Stromzuführung zum 
Apparat 


Zur Stromzuführung wird eine At- 
trappe mit den Abmessungen der 
Originalbatterie PX 28 benötigt 


(Bild 2). Zu deren Bau verwendet » 


man einen Quirlstiel mit 12,5 + 
0,3 mm Durchmesser, von dem 
man ein Stück von 23mm Länge 
absägt. Die Enden werden mit 
zentrischen Bohrungen © 5,9mm 
versehen. In die Längsseite arbei- 
tet man mit einer Dreikantfeile 
eine 5mm breite Nut ein 


Es ist praktisch, die Kabelverbin- 
dung so zu gestalten, daß sie lös- 
'bar ist. Deshalb verwendet man 
ein handelsübliches 1 m langes 
Synchronkabel für Blitzgeräte. 
Dieses ist etwa 200 mm von der 
Kupplung entfernt durchzu- 
schneiden. Beide Kabelenden 
werden mit einer Rasierklinge in 


‘der erforderlichen Länge aufge- 


trennt und abisoliert. Die kupp- 
lungsseitigen Drähte verlötet 
man mit je einer äußeren Kon- 
taktkappe von D-Schmelzeinsät- 
zen E 16-6 (Sicherungen 6A). Da- 
nach werden die Kontaktkappen 
so weit in die Attrappe hineinge- 
drückt, daß die Gesamtlänge 
25 mm beträgt. 

Jetzt ermittelt man mit Hilfe ei- 
ner Prüflampe die Zuordnung der 
Kontakte der Batterieattrappe zu 
den Kontakten der Kupplung. Die 
mit dem Innenkontakt der Kupp- 
lung verbundene Anschlußstelle 
wird mit gekennzeichnet 
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Der Gegenkontakt erhält die 
Kennzeichnung „-”. Nunmehr 
kann die Batterieattrappe unter 
Beachtung der richtigen Polung 
in den Batterieraum der Kamera 
eingelegt werden. 

Um die Klappe des Batterierau- 
mes schließen zu können, muß 
eventuell mit Hilfe einer runden 
Schlüsselfeile auf der linken 
Seite eine kleine Vertiefung zur 
Durchführung des Synchronver- 
längerungskabels ausgefeilt wer- 
den. Das Kabelende mit der 
Kupplung wird links vom Pris- 
mensucher an der Rückwand der 
Kamera hochgeführt. 

Der Anschluß an die externe 
Stromquelle erfolgt? mit dem 
steckerseitigen Synchronkabel- 
stück. Dessen Drähte werden so 
verlötet, daß der innere Kontakt- 
stift des Steckers mit „+” des 
dritten und der äußere Kontakt- 
ring mit „-" des ersten Bleiakkus 
verbunden sind. 


Nutzungsdauer 


Da die Bleiakkus im Vergleich zur 
Silberoxidbatterie eine fast drei- 
mal höhere Kapazität haben, 
kann eingeschätzt werden, daß 
trotz der bei Bleiakkus unver- 
meidbaren Selbstentladung eine 
Gebrauchsdauer von mindestens 
zwei Jahren gewährleistet ist. 
Die Nutzungsdauer läßt sich we- 
sentlich erhöhen, wenn die Mög- 
lichkeit - einer fachgerechten 
Nachladung gegeben ist. 


Die bisher beschriebenen Methoden für randlose Ver- 
größerungen haben den Nachteil, daß es nicht immer 
einfach ist, eine planparallele kratzerfreie Glasscheibe 
zu finden. Ein anderer Mangel ist, daß durch Lichtbre- 
chung in der aufgelegten Scheibe Unschärfe und bei 
Farbarbeiten auch falschfarbige Lichtsäume entste- 
hen können. Alle diese Nachteile sind zu vermeiden, 
wenn man diese Kopierplatte benutzt, die unser Leser 
Karl Heinz Kühn aus Klostermansfeld vorschlägt. Sie 
macht kein Auflegen einer Glasplatte erforderlich. 


Randlose 
.Vergrößerungen 


ohne Glasscheibe 


Die Grundplatte entsteht aus 
15 mm dickem Spanplattenmate- 
rial mit möglichst glatter Oberflä- 
che. Allenfalls muß man die 


Oberfläche vor dem Anstrich 
spachteln und sorgfältig schlei- 
fen. Als Anstrichstoff empfehlen 
wir weiße Latexfarbe. 

Auf dieser Grundplatte werden 
die üblichen Papierformate mar- 
kiertt. Wer ohnehin keine 
24 x 30 cm-Vergrößerungen an- 
fertigt, kann das Gesamtmaß der 
Platte natürlich kleiner wählen. 
An die obere und die linke Kante 
der Platte werden je ein Streifen 
aus stabiler Pappe als Anschlag 
geklebt. 

Nun sind auf der Platte 2 cm 
breite Heftpflasterstreifen mit 
der gummierten Seite nach oben 
aufzukleben, wie es auf dem De- 
tailfoto zu sehen ist. 

Aus unserer Erfahrung macht 
sich das am besten mit PVAC- 
Kleber, der sich gut mit dem La- 
tex-Anstrich verbindet. Kontakt- 
kleber wäre auch geeignet, doch 
verstärkt sein Lösungsmittel die 
Klebrigkeit der Heftpflasterstrei- 
fen, so daß diese schwer aufzu- 
bringen sind. 

Ist der PVAC-Kleber gründlich 
getrocknet, kann die zuvor noch 
mit vier Gummifüßen versehene 
Kopierplatte eingesetzt werden. 
Bei Nichtgebrauch sollte man sie 
mit Plastfolie abdecken. Läßt die 
Haftkraft des Heftpflasters nach, 
kann man sie durch vorsichtiges 
Betupfen mit etwas Benzin wie- 
der auffrischen. 

Das Auflegen des Papiers im 
Dunkeln und seine Planlage ist 
mit dieser Kassette ganz unpro- 
blematisch. 
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Fotopapier 
griffbereit 
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Ordnung und alle Hilfsmittel, die 
die „Übersicht“ und das Hantie- 
ren in der Dunkelkammer erleich- 
tern, sind immer nützlich. Dazu 
gehört auch ein solches Fotopa- 
pier-Magazin, das als Untersatz 
für das Vergrößerungsgerät ge- 
baut ist. Es wird von unserem Le- 
ser H.-J. Brettschneider aus Gör- 
litz vorgestellt. Dieser Kasten ge- 
währleistet die lichtsichere Un- 
terbringung des Fotopapiers und 
den schnellen Zugriff zu den je- 
weils gewünschten Papierforma- 
ten oder -sorten. 

Für den Grundkasten (Bild 1) 
nach den Abmessungen des 
Grundbrettes wird aus geeigne- 
tem Material ein Einschub mit 
Unterteilungen für die gebräuch- 
lichen Papierformate gebaut. 
(Bild 2). Im speziellen Fall gibt es 
zwei Abteilungen 13 X 18cm und 
drei Abteilungen 9x 12 cm. Je 
nach eigenem Bedarf können die 
Abgrenzungen auch anders ein- 
geteilt werden. 

Die vordere Klappe wurde mit 
zwei Scharnieren, angebracht 
und mit zwei Haken gesichert. 
Alle Teile wurden innen und au- 
ßen mit schwarzer Schultafel- 
farbe gestrichen und als zusätzli- 
cher Lichtschutz schwarzes Pa- 
pier in die abgegrenzten Abtei- 
lungen. eingeklebt. Wichtig ist 
vor allem der lichtdichte Ver- 
schluß der Klappe. 

Für den sicheren Stand wurden 
vier Gummifüße unterge- 
schraubt. 


Im VEB Designprojekt Dresden 
_ wurde in Zusammenarbeit mit 
der Hochschule für industrielle 
Formgestaltung Halle, dem Insti- 
tut für Leichtbau und ökonomi- 
sche Verwendung von Werkstof- 
fen Dresden und anderen eine 
Stude zum Themenkomplex 
„Werkstoff und Design” erarbei- 
tet. ! 


Übersicht in Tabellenform für die 
in der DDR vorrangig verwende- 
ten hochpolymeren Werkstoffe 
beinhaltet u.a. Angaben zu physi- 
kalischen Eigenschaften, chemi- 
sche und thermische Beständig- 
keiten, visuelle Eigenschaften 
wie Einfärbbarkeit und Oberflä- 
cheneigenschaften sowie Werk- 
stoffcharakteristik. 


Informations-/ 
speicher 
Plastwerkstoffe! 


INFORMATIORSUBLRSICHT ZUR 
WERKSTOFFFORAUSWARL FÜR DESIOHTR 


Ausgehend von dem Algorithmus 
der Werkstoffwahl im Design- 
und Konstruktionsprozeß wurde 
der notwendige Informationsfun- 
dus abgeleitet. Im Ergebnis liegt 
ein Ordnungsprinzip vor, in das 
Informationen zu designrelevan- 
- ten Werkstoffen systematisch 
abgelegt werden können. Die 
Praktikabilität und Sinnfälligkeit 
des Speichers sind durch die 
Auswahl-Werkstoffgruppen 

hochpolymerer und anorganisch- 
nichtmetallischer Werkstoffe in 
hohem Maße gegeben. 

Als Arbeitsmittel wurde eine 
neue Publikation „Informations- 
übersicht zur \Werkstoffvoraus- 
wahl für Designer — Plastwerk- 
stoffe” bereitgestellt. Diese 


WEITERVERARBEITUNG 


Oberllächenbehondlung 


Darüber hinaus werden ausge- 
wählte Anwendungsbeispiele 
und Hinweise zur Weiterverar- 
beitbarkeit dieser Werkstoffe ge- 
geben. Die Angaben sind zuge- 
schnitten auf die Bedürfnisse des 
Anwenders von Plastwerkstof- 
fen, insbesondere Technologen, 
Konstrukteure und Formgestal- 
ter, aber auch interessant für alle 
die mit solchen Werkstoffen ar- 
beiten, wie technische Arbeitsge- 
meinschaften und Heimwerker. 
Die Broschüre kann zum Preis 
von 4,70 M unter folgender 
Adresse bestellt werden: 

VEB Designprojekt Dresden, 
8020 Dresden, Semperstr. 15 


Proliie air hahaer Frrtigkeit und Diahtieaht, Angeinten Sprungersbe, Iomuk 


ee ea Ze 


ag, Euhtkkoiter, Gieliere 


Fügen 


Urlormen Klebe 


S 


Schwellen 
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Elektrische Laubsäge 
aus Multimax-Stichsäge 


Ri. 


Der folgende Beitrag zeigt an zwei Beispielen, wie 
man die Stichsäge der Multimax zur Laubsäge um- 
bauen kann. 

Der erste Vorschlag setzt voraus, daß die Möglichkeit 
zur Metallbearbeitung und zum Schweißen besteht, 
der zweite läßt sich mit dem Werkzeug des Heimwer- 
kers realisieren. 

Die Laubsäge ist in beiden Konstruktionen an der 
Hubstange der Stichsäge befestigt. Sie führt das Sä- 
geblatt immer in seiner Längsrichtung, dadurch las- 
sen sich sehr exakte Sägeschnitte ausführen. 


32 
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> 45° abgewinkeit 


entspr Sagebugellange 


Voraussetzung zum Betreiben ist 
eine niedrige Drehzahl der Bohr- 
maschine. Sie kann durch den 
eingebauten oder einen externen 
Thyristor-Drehzahlsteller reali- 
siert werden. Wo vorhanden, läßt 


sich auch ein Stelltransformator : 


verwenden. 


Vorschlag 1 

Bild 2 zeigt die für den Umbau 
benötigten Teile. Die Original- 
hubstange wird durch Teil 1 er- 
setzt. Dieses Teil besteht aus 


Rundstahl und muß im Durch-' 


messer und auf der Oberfläche 
so bearbeitet sein, daß es in den 
beiden Lagern der Stichsäge gut 
gleiten kann. Beim Anschweißen 
von Teil 2 (Flachstahl) ist darauf 
zu achten, daß Kante A nicht ver- 
schweißt wird, da sonst der Sä- 
gebügel wegen Platzmangels 
nicht mehr richtig zu befestigen 
ist. Sind diese beiden Teile fertig- 
gestellt, werden sie in gleicher 
Weise wie die Originalhubstange 


eingebaut (Bild 1). Die untere 


Flügelmutter der Säge ist gegen 
eine normale Mutter auszutau- 
schen. 


Der Sägetisch (Teil 3) besteht 
aus Sperrholz oder Pertinax 
(5...8 mm dick) und wird in den 
Gewindebohrungen, die vorher 
zum Anschrauben des Führungs- 
bleches dienten, befestigt. Teil 4 
übernimmt die Führung des Sä- 
gebügels. Er wird am Teil 3 mit 
Senkkopfschrauben oder Alu- 
Nieten befestigt. 

Die Maßangaben der Teile 2 bis 4 
sind Richtwerte, sie müssen nach 
den Abmessungen der jeweils 
verwendeten Laubsäge korrigiert 
werden! 


Ulrich Gröbe 


Vorschlag 2 


Angeregt durch die oben ge- 
nannte Umbaumöglichkeit haben 
wir uns in der Redaktion bemüht, 
eine zweite Variante zu finden, 
die mit solchem Werkzeug aufzu- 
bauen ist, wie es Heimwerker be- 


sitzen. Bild 4 zeigt die Unter- 
schiede. 
Die Originalhubstange wird nicht 
ausgetauscht. Dadurch ist die 
Umrüstung in den ursprüngli- 
chen Zustand leicht möglich. An 
der Stelle des im Bild 2 darge- 
stellten Teils 2 ist ein Stück Win- 
kelmaterial aus Stahl ange- 
schraubt, das den Bügel hält. Die 
Auflage des Winkelstücks be- 
steht aus einer flachen 10-mm- 
Feingewindeschraube von einem 
alten Poti; die Befestigung er- 
folgt mit Federscheibe und Origi- 
nalmutter. 
Sägetisch und Bügelführung un- 
terscheiden sich in ihren äußeren 
Abmessungen nicht von Bild 2. 
Allerdings müssen auch hier die 
Abstände der Befestigungsboh- _ 
rungen des Tisches zur Ausspa- 
rung für das Sägeblatt und die 
Positionierung von Teil 4 ange- 
paßt werden. Bild 3 zeigt die Ab- 
messungen des Winkelstückes. 
Mit beiden Mustern wurde 12mm 
dickes Sperrholz problemlos ge- 
schnitten, ohne daß die Lagerung 
der Hubstange auch nach länge- 
rem Betrieb erkennbaren Ver- 
schleiß zeigte. 
Es wäre erfreulich, wenn die In- 
dustrie noch öfter als bisher sol- 
che einfachen, mit einem Mini- 
mum an Aufwand zu realisie- 
rende Lösungen in die Konsum- 
güterproduktion aufnehmen 
würde. 

Die Redaktion 
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Zum Aufbau des Puppenhauses 


benötigt man für Böden und 
Wände 8 mm dickes Sperrholz, 
das Dach wird aus 5-mm-Sperr- 
holz gefertigt, die Türen aus 
3 mm dickem Material. Für De- 
tails wie Fensterbänke, Fenster- 
rahmen, Verkleidungen u. a., die 
man nach eigenem Ermessen an- 
bringen kann, lassen sich Modell- 
bauleisten verwenden. 

Die Rahmen für Kofferober- und 


Unterteil wurden aus 15-mm-Mö- 
belspanplatten gefertigt. Eckver- 
bindungen stellt man mit Hilfe 
von 8-mm-Holzdübeln her. Sie 
sind mit PVAC-Kleber einzuset- 
zen. 

Die Aussparung für den Netz- 
schalter usw. richtet sich nach 
den verwendeten Bauteilen. 
Diese sind auf eine separate Per- 
tinax- oder Sperrholzplatte 
(3 mm) zu montieren und an- 


schließend von der Kofferinnen- 
seite vor die Aussparung zu 
schrauben. Damit sind diese Bau- 
teile versenkt und können wäh- 
rend des Spiels der Kinder nicht 
abgerissen werden. 

Den Maßen des Netzteiles ent- 
sprechend wird ein Gehäuse ge- 
baut. An die an der Stirnseite ein- 
zubauenden Telefon- oder Meß- 
buchsen (in einer RFT-Fachfiliale 
erhältlich) ist der Netztrafo se- 
kundärseitig anzuschließen. Die 
Verdrahtung des Netzteiles ist 
unproblematisch. Die Kontrolle 
der Installation ist durch einen 
Fachmann vorzunehmen. 

Der Kofferboden wird aus 5-mm- 
Sperrholz gefertigt und mit dem 
Rahmen verleimt. Bei der Befe- 
stigung der Gewindeplatten zum 
Einschrauben der Tischbeine 
sind die Eckpunkte eventuell zu 
verstärken. Der Kofferdeckel 
dient gleichzeitig als Fußboden 
für das Puppenhaus-Erdgeschoß. 
Nachdem sämtliche Bohrungen 


“nach Zeichnung ausgeführt wur- 


den, kann auch dieser verleimt 
werden. Anschließend sind 
Scharnierband, Koffergriff und 
Verschlüsse anzubringen (Bild 1). 
Die einzelnen Hauselemente wer- 
den mit 6-mm-Holzdübeln verse- 
hen (Bild 2), die maximal 8 mm, 
im Dachbereich nur 5mm heraus- 
stehen. Sämtliche Bohrungen für 
die Steckverbindungen haben 
entsprechend 6mm ®. 

Es empfiehlt sich, das Puppen- 
haus im Rohbau erst einmal zu- 
sammenzusetzen, um noch 
kleine Korrekturen ausführen zu 
können. Danach wird die Installa- 
tion vorgenommen. Es sind die 
Leitungsbahnen auf die entspre- 
chenden Wandelemente zu über- 
tragen. Sie kennzeichnen den 
Verlauf einer 4 mm breiten und 
4 mm tiefen Nut, die zur Auf- 
nahme der Leitungsdrähte dient 
und mit der Handkreissäge (Hart- 
metallblatt) eingesägt wird (Bild 
3). Es ist zu beachten, daß nur 
einseitig auf der den Schaltern 
und Steckdosen abgewandten 
Seite genutet wird. 

Um eine lösbare elektrische Ver- 
bindung zum Obergeschoß bzw. 
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Netzteil zu erreichen, sind 
Klemmverbindungen zu verwen- 
den. Dazu dienen handelsübliche 
Buchsenklemmleisten. Die Klem- 
menträger und Druckstücke sind 
zu entfernen. Die Leitungsenden 
werden durch die Bohrungen ge- 
führt und das entsprechende 
Klemmanschlußstück in die Boh- 
rung gedrückt, bis das Gewinde- 
loch die Schraube wieder auf- 
nehmen kann. 

Für den Anschluß der Steckdo- 
sen und Schalter sind an deren 


Ort die Drähte weitestgehend 
durchzuschleifen und nicht zu 
schneiden. Um eine möglichst 
straffe Leitungsführung zu erhal- 
ten, sind Leitungsabzweige anzu- 
löten. Müssen beide Potentiale 
Abgänge erhalten, so sind diese 
versetzt anzuordnen, um Kurz- 
schlüsse zu vermeiden. Vor dem 
Ausfüllen der Leitungsbahnen 
mit Holzkitt ist die Installation mit 
einem Durchgangsprüfer auf ihre 
Richtigkeit zu prüfen. 


Für das Herstellen der Verbin- 
dungsleitungen zwischen dem 
Netzteil und dem Erdgeschoß 
verwendet man Kupferlitzen, an 
deren einem Ende Bananenstek- 
ker anzuschrauben sind. Der an- 
dere Teil des Drahtes wird an Nä- 
gel (I mm 8) gelötet und ‚an die 
Klemmstellen der Wandelemente 
im Fußboden herangeführt. Der 
Anschluß der Klingeltaster er- 
folgt in gleicher Weise. 

Anschließend wird das Oberge- 


schoß montiert und die Verbin- 
dungsdrähte auch hier eingeführt 
und angeschraubt. 

Funktioniert alles, zerlegt man 
das Puppenhaus wieder und ver- 
sieht die Wandelemente mit 'Tü- 
ren. Aus verschiedenen Modell- 
bauleisten werden die Fenster- 
rahmen und -bänke, Türschwel- 
len, Dach- und Giebelverkleidun- 
gen u.a.m. gefertigt. Als Fenster- 
glas ist Piacryl zu verwenden. 
Damit sich die Wandelemente 
beim Spiel der Kinder nicht 
durch einen ungewollten Stoß 
aus den Steckverbindungen lö- 
sen, sind die Elemente nach 
Zeichnung zu verschrauben. Zum 
Schluß aller Verschönerungsar- 
beiten erfolgt die Innenausstat- 
tung (Bild 4). Kleine Tapetenre- 
ste für die Zimmer werden meist 
vorhanden sein. Die Giebelseiten 
des Hauses (Mauerwerk) und das 
Dach werden mit Rauhfaserta- 
pete beklebt. Durch einen Farb- 
anstrich und unter Verwendung 
von Prägepappen, wie sie im Mo- 
delleisenbahnbau angewendet 
werden, erhält das Puppenhaus 
einschließlich Garagenvorplatz, 
Terrassenboden und Haussockel 
den „letzten Schliff”. 
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Bohrungen für Dübel 


Koffer mit eingebautem Netzteil 


Giebelwand 


Kofferdeckel als Grundplatte 


Al-Winkel 


Trennwände zusammenstecken 


Montage der Wände mit Dübeln und Alu-Winkeln 
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Das Labyrinth 


mit dem richtigen „Dreh“ 


Ein Großspiel zur interessanten Freizeitgestal- 
tung in Schulklubs, Kinderheimen, Pionierhäu- 
sern und anderen Freizeiteinrichtungen. 


Das scheinbare Durcheinander 
der Wege in einem Labyrinth for- 
dert den Betrachter geradezu 
heraus, den kürzesten Ausweg zu 
finden. Das hier vorgestellte 
Großspiel hat dazu noch einen 
besonderen „Dreh“, denn das La- 
byrinth ist senkrecht an der 
Wand angebracht und die Kugel 
muß durch Drehen der Scheibe 
auf den „rechten Weg“ gebracht 
werden. Dabei verliert man durch 
die ständige Drehbewegung 
nach links und rechts leicht den 
Überblick. Das auf der Dreh- 
scheibe gestaltete Labyrinth be- 
kommt dadurch seinen besonde- 
ren Reiz. 

Einige Stellen des Irrweges sind 
nur zu überwinden, wenn man 
die Kugel durch schwungvolles 
Drehen in die eine oder andere 
Richtung auf den richtigen Weg 
bringt. 

Kommt es zunächst darauf an, 


die Kugel überhaupt erst einmal 
von dem einen markierten Feld 
zum anderen zu bringen, kann 
man später die Aufgabe durch 
eine Zeitbegrenzung erschweren. 
Der Aufbau der Labyrinthscheibe 
wurde auf einer 10 mm dicken 
Sperrholzscheibe mit einem 
Durchmesser von 480 mm vorge- 
nommen. Entsprechend der zu 
verwendenden Stahlkugel (2 
14mm) ist ein Raster aufzuzeich- 
nen. Die verwendeten Leisten 


(5 x 16 mm) haben einen Ab- 


stand von 18mm zueinander. 

Der Aufbau der Scheibe beginnt 
mit dem Anpassen und Aufkle- 
ben der 16 mm dicken Formteile 
auf den Rand der Sperrholz- 
scheibe mit PVAC-Kleber. Der 
Zuschnitt dieser Holzteile erfor- 
dert etwas Sorgfalt, denn sie 
müssen gut aneinander passen. 
Danach werden die Leisten ein- 
zeln eingepaßt und aufgeklebt. 


Alle Durchgänge müssen so breit 
sein, daß die Kugel leicht hin- 
durch geht. 

Die drehbare Befestigung der La- 
byrinthscheibe mit wenig Spiel 


erfolgt mit einer eingelassenen 


Schloßschraube, die hinter der 
quadratischen Grundplatte mit 
zwei Muttern zu kontern ist. Zwi- 
schen der Drehscheibe und der 
Grundplatte befindet sich eine 
2 mm dicke PVC-Scheibe (& 
200 mm), die zur- Verringerung 
der Reibung zwischen Dreh- 
scheibe und Grundplatte dient. 
Nach der Montage der Dreh- 
scheibe und dem Einlegen der 
Stahlkugel wird sie mit einer 
Scheibe aus durchsichtigem Ma- 
terial -— am besten Piacryl — ab- 
gedeckt. 
Zur Handhabung gehören noch 
zwei drehbar gelagerte Griffe, 
die aus aufgebohrten Holzkugeln 
hergestellt wurden. 
Das fertige Drehlabyrinth wird 
mit den vier Laschen an der 
Wand befestigt. 
Gerhard Schwerdtner 


\ 
Piacryl 


Grundplatte 
C iz auf Rahmen) 
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Auch ohne Elektronik 


Alarm 
bei 


„Hoch- 
wasser” _ 


Kin 


” 


Be! 2 
. i ot 
RETTEN ET EEE EEE mr \ 3 


Leitungswasserschäden, ob durch altersschwache 
Bleirohre, Defekte an Waschmaschinen oder gar aus 
Vergeßlichkeit hervorgerufen; jeder von uns kennt 
solche Überschwemmungen. 

Abgesehen davon, daß die Versicherung meistens für 
den Schaden aufkommt, Ärger, vergeudetes Material 
und unnötige Arbeit sind mit solchen Ereignissen im- 
mer verbunden. \ 
Elektronische Signaleinrichtungen sind zwar genü- 
gend in der Literatur beschrieben, für den Eigenbau 
fehlen aber oftmals die Zeit und die erforderlichen 
Kenntnisse. 

Einen verblüffend einfachen und absolut zuverlässig 
auch auf die kleinste Wassermenge reagierenden In- 
dikator, der sogar noch ohne Elektronik funktioniert, 
hat unser Leser Manfred Nutsch ausgetüftelt. 


-rechtgeschnittenes 


Zur Realisierung seiner Idee nutzt 
er die Tatsache, daß Papier mit 
geringem Leimgehalt unter Ein- 
wirkung von Feuchtigkeit sofort 
seine Festigkeit verliert. Solches 
Papier wird z. B. zur Herstellung 
von Kaffeefiltern benutzt. 

Eine handelsübliche Einbautaste 
(Lichtschalter) für Kühlschränke 
zum Preis von 1,55 M wird zum 
„Sensor“ der \WWarneinrichtung 
umfunktioniert. Weiterhin benö- 
tigt man dazu zwei Flachstecker 
(Kfz-Bedarf), einen 240-Q-Anten- 
nenstecker und ein Stück zu- 
Filterpapier 
ein- bis dreilagig, Durchmesser 
etwa 4cm. Die Zuleitung besteht 
aus verdrilltem Klingeldraht 
(Bild 1). 
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Das „Scharfmachen“ des Tasters 
erfolgt, in dem man zunächst die 
Überwurfmutter abschraubt. 
Jetzt wird das annähernd kreis- 
förmige Stück Papier mit dem 
Daumen so stark gegen den Stö- 
ßel der Taste gedrückt, bis dieser 
anschlägt. Nun kann der überste- 
hende Rand des Papiers nach 
hinten gestreift und dicht um das 
Gehäuse des Schalters gefaltet 
werden. 

Da die Überwurfmutter vorn kein 


Gewinde besitzt, ist ein schmaler 
ringförmiger Zwischenraum vor- 
handen, in dem das Filterpapier 
nach Festschrauben der Mutter 
Halt findet (Bild 2). Dadurch ist 
der elektrische Kontakt unterbro- 
chen. Schon wenige Wassertrop- 
fen reichen aus, um die Festig- 
keit des Papiers so zu verringern, 
daß der unter Spannung ste- 
hende Stößel der Taste in seine 
Ausgangslage zurückspringt. 
Nun ist der Kontakt wieder ge- 


schlossen, und die Alarmanlage 
spricht an. Je nach Qualität des 
Papiers genügen ein bis drei La- 
gen. Das sollte auf jeden Fall ge- 
testet werden. 

Die Ansprechzeit lag beim Mu- 
ster unter einer Sekunde. 

Die Niedervolt-Speisespannung 
kann direkt vom Klingeltrafo der 
Wohnung abgenommen werden, 
d. h. der Feuchtigkeitsschalter 
wird z. B. parallel zum Klingel- 
Taster gelegt und schaltet die 
Wohnungsklingel ein. Türgongs 
dürfen keinesfalls verwendet 
werden, da sie nur einmal an- 
schlagen und dann so lange un- 
ter Strom stehen, bis der Sensor- 
schalter von der Zuleitung ge- 
trennt wird. Das kann zum Ver- 
schmoren ihrer Spule und sogar 
zum Wohnungsbrand führen. In 
diesem Fall ist eine Zweitklingel 
parallel zum Gong zu installieren, 
deren eine Zuleitung über die 
präparierte Taste geschaltet 
wird. Wie immer, ist auch diese 
Schaltung vom Fachmann abzu- 
nehmen. 

Es besteht gleichfalls die Mög- 
lichkeit, die Anlage so zu bauen, 
daß sie mit Primärzellen (Mono- 
zellen usw.) zu betreiben ist, da- 
durch kann sie an einem beliebi- 
gen Ort installiert werden. 
Ebenso lassen sich natürlich 
auch Glühlämpchen oder Relais 
schalten. 

Bild 3 zeigt als Anwendungsbei- 
spiel den Schalter mittels Saug- 


“ napf am Badewannenrand befe- 


stigt, und Bild 4, wie er direkt/auf 
dem Boden des Badezimmers, 
mit seiner Zuleitung an "einer 
Stütze des Waschbeckens ange- 
hängt, liegt. Der Federdruck des 
Stößels ist ausreichend, um auch 
in dieser Stellung sicher zu schal- 
ten. 

Vor jeder Inbetriebnahme kann. 
die Anlage leicht auf Funktionssi- 
cherheit geprüft werden, indem 
man Schalter (noch ohne Papier) 
und Stecker miteinander verbin- 
det. 
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Bei modernen Damenschuhen 
kommt irgendwann der Moment, 
wo der Absatzfleck abgelaufen 
ist, wenn er nicht schon vorher 
verlorengeht. Oft genug sieht 
man diese Dinger auf der Straße 
liegen, weil die angegossenen 
Zapfen zum Einsetzen in die Lö- 
cher des Plastabsatzes doch 
nicht so gehalten haben, wie es 
gedacht war (Bild 1). 

Diese Methode der Absatzfleck- 
befestigung ist natürlich für die 
Produktion sehr rationell, doch 
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für das praktische Leben nicht 
gerade ideal, denn Schuhe sind 
nun einmal zum Laufen da. 

Die Sache wäre unproblema- 
tisch, wenn jedem verkauften 
Paar Schuhe, die ja nicht gerade 
billig sind, drei Paar Ersatzflecke 
beiliegen würden, die man dann 
ganz einfach selbst einsetzen 
könnte. 


Da das aber nicht der Fall ist, 
bleibt im allgemeinen nur der 
Weg zum Dienstleistungsbetrieb. 
Auch hier stehen meist nicht die 
passenden „Ersatzteile“ zur Ver- 
fügung, so daß die Reparatur oft 
so aussieht, wie es im Bild 2 ge- 
zeigt ist: Passend zugeschnittene 
Sohlengummistücke werden mit 
einem Klammernagel aufgehef- 


tet. Für diese Betriebe .auch wie- 
der eine rationelle Methode. Da 
aber die „Beine“ der Klammern 
nur schwerlich in den harten 
Plast des Absatzes eindringen 
und oft genug nur in den Hohl- 
räumen enden, halten solche Re- 
paraturen meist nicht lange, zu- 
mal auch die dünnen Klammern 
schnell abgelaufen sind. 

Solange‘Produktion und Repara- 
turbetrieb das Problem nicht lö- 
sen, bleibt nur die hier beschrie- 
bene, von unserem Leser H.Fröh- 


lich aus Karl-Marx-Stadt ange- 
regte Selbsthilfe-Methode. 

In die für die Zapfen vorgesehe- 
nen Löcher werden kleine, dünne 
Plastdübel (2 x 5,25 lang) vorsich- 
tig eingeschlagen (Bild 3). Es 
empfiehlt sich, vorher eventuell 
vorhandenen Grat mit einem 
scharfen Messer abzuschneiden. 
Die Dübel lassen sich entspre- 
chend der Tiefe der Löcher nur 
15....20 mm eintreiben. Alles was 
heraussteht, wird dann mit einem 
Messer bündig abgeschnitten 


(Bild 4). Jetzt heftet man ein 
Stück festen Karton oder dünne 
Pappe, worauf man zuvor den 
Stand der ausgedübelten Löcher 
markiert hat, mit kleinen Schrau- 
ben auf (Bild 5), die auch später 
zum Befestigen des neuen Ab- 
satzbelages dienen. Nachdem 
der Schuh umgedreht ist, kann 
die genaue Kontur für den neuen 
Absatzfleck aufgezeichnet wer- 
den (Bild 6). Diese Form über- 
trägt man dann auf das Sohlen- 
material (Bild 7) und sticht 
gleichzeitig die Löcher für die 
Schrauben mit einer Ahle vor. 
Nun bleibt nur noch das Aufkle- 
ben der Absatzflecken mit Kon- 
taktkleber, und das Eindrehen 
der Schrauben 
(1,5 x 15...20 mm). Diese Schrau- 
ben lassen sich bei weicherem 
Sohlenmaterial versenken. Das 
hat den Vorteil, daß der Auftritt‘ 
nicht so hart ist und die Schrau- 
ben sich für die nächste Repara- 
tur leichter wieder herausdrehen 
lassen. Abschließend wird der 
Absatzfleck durch vorsichtiges 
Schleifen genau der Kontur des 
Absatzes angepaßt. 
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Liebe Leser! 


Den Beginn des neuen Jahr- 
gangs wollen wir zum Anlaß neh- 
men, einmal unseren zahlreichen 
Leser-Autoren für ihre Mitarbeit 
an der Gestaltung des Inhalts un- 
serer Zeitschrift „practic” zu dan- 
ken und auch allen den Lesern, 
die durch Anregungen, Hinweise, 
Kritiken und Anfragen indirekt 
dabei mitwirken. Für uns und si- 
- cherlich auch für die meisten der 
vielen Leser ist es immer wieder 
erfreulich zu sehen, wieviel 
Ideenreichtum und schöpferi- 
sche Fähigkeit unsere Werktäti- 
gen und auch Jugendlichen und 
sogar Kinder beim Aufspüren 
neuer Probleme und deren Lö- 
sung hervorbringen. 

Wenn auch die in der Zeitschrift 
veröffentlichten Anleitungen und 
Anregungen sich fast ausschließ- 
lich mit Dingen befassen, die für 
den direkt nutzbar sind, der. sie 
nachbaut oder als Anregung für 
eigene Weiterentwicklung oder 
Anpassung an- seine Bedingun- 
gen und Bedürfnisse aufgreift, so 
ist der direkte Nutzen doch fast 
immer mit der Erweiterung von 
Kenntnissen und Fähigkeiten ver- 
bunden, die im Beruf und in an- 
deren Bereichen des gesell- 
schaftlichen Lebens nutzbar sind. 
Unser Problem ist, daß wir we- 
gen der begrenzten Seitenzahl 
und der Erscheinungsweise unse- 
rer Zeitschrift so manchen guten 
Vorschlag nicht oder erst längere 
Zeit nach der Einsendung veröf- 
fentlichen können. Wir versi- 
chern aber unseren Lesern, daß 
wir immer bemüht sein werden, 
das Beste aus den Möglichkeiten 
zu machen. Wenn wir sagten, 
daß es viele Leser-Mitarbeiter 
gibt, so erfahren wir oft recht zu- 
fällig, daß so mancher Leser eine 
ausgezeichnete Sache entwickelt 
hat, die es wert wäre, in „prac- 
tic” vorgestellt zu werden. Die- 
sen Lesern wollen wir auch: ein- 
mal Mut machen, uns das Ergeb- 
nis ihrer Arbeit vorzustellen. 
Dazu muß man kein „schriftstel- 
lerisches Talent” haben und auch 
kein Technischer Zeichner sein. 
Man braucht die Sache nur so 
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darzustellen, wie man es einem 
guten Freund erklären würde, 
Skizzen beifügen, die alle not- 
wendigen Angaben enthalten 
und die Sache möglichst noch im 
Foto zu zeigen. Den druckreifen 
Beitrag machen wir dann schon 
daraus. 

Da uns zu bestimmten Fragen 
der Beitragserarbeitung immer 
wieder Zuschriften erreichen, 
wollen wir hier einige Tips geben: 
Es ist immer günstiger (vor allem 
vor der Ausarbeitung von größe- 
ren Beiträgen) uns zunächst eine 
Kurzbeschreibung mit den wich- 
tigsten Angaben über den Ge- 
genstand, den Aufwand und den 
möglichen Umfang der Arbeit zu- 
kommen zu lassen und uns durch 
einfache Skizzen und möglichst 
Fotos eine Vorstellung von der 
Sache zu vermitteln. 

Es kann nämlich sein, daß uns 
schon ein ähnlicher Beitrag zum 
gleichen Thema vorliegt, oder 
daß schon mit einem anderen 
Autor Absprachen für einen ent- 
sprechenden Beitrag getroffen 
wurden. 

Liegt uns ein solches Angebot 
mit Kurzbeschreibung vor, kön- 
nen wir über eine Veröffentli- 
chungsmöglichkeit entscheiden 
und dann mit dem Einsender alle 
Einzelheiten für die Beitragserar- 
beitung abstimmen. 

Da Bauanleitungen meist llustra- 
tionen mit Fotos und Zeichnun- 
gen erfordern, hierzu auch noch 
ein paar Worte. 

Zur Anfertigung von Sachfotos 
haben wir in früheren Heften 
schon einige Beiträge mit nützli- 
chen Tips veröffentlicht. „Droge- 
riefotos“ im Format 6x 9cm, viel- 
leicht sogar noch auf Chamoispa- 
pier und mit „Büttenrand” sind 
als Druckvorlage beim besten 
Willen nicht zu verwenden. Auch 
sind Farbdias oder farbige Pa- 
pierbilder für die Illustration im 
Inhalt nicht geeignet. 

Wer keine Möglichkeit hat, Fotos 
selbst oder durch einen Freund 
bzw. Bekannten zu vergrößern 
und die Herstellung im Dienstlei- 
stungsbetrieb zu lange dauert, 
der schickt uns am besten die 
Negative (unzerschnitten), dann 


fertigen wir die Positive an. Und 
wer gar zu große Probleme mit 
der Entwicklung seines Filmes 
hat, kann ihn uns im Ausnahme- 
fall auch unentwickelt zuschik- 
ken. : 

Für die Aufnahmen haben wir 
eine Bitte: - 

Neben den reinen Sachaufnah- 
men vom gesamten Gegenstand 
und zur Veranschaulichung von 
wichtigen Details ist es meist 
gut, für die Aufmachung des Bei- 
trages ein Foto mitzuschicken, 


das die beschriebene Sache in 


Funktion oder im Gebrauch zeigt. 
Wer überhaupt keine Möglichkeit 
oder größere Schwierigkeiten 
hat, seine Arbeit zu fotografie- 
ren, kann sie uns nach Vereinba- 
rung auch zuschicken, wenn sie 
nicht zu groß ist. Dann machen 
wir die erforderlichen Fotos und 
senden die Arbeit anschließend 
sofort zurück. 
Zu Zeichnungen ist nur zu sagen, 
daß sie verständlich sein und alle 
wichtigen Angaben enthalten 
müssen. Es genügt, wenn sie mit 
dem Bleistift ausgeführt sind, 
weil wir sie dem zur Verfügung 
stehenden Platz entsprechend 
dann als Reinzeichnung ausfüh- 
ren lassen. 
Und noch eine Bitte von uns: Es 
ist immer günstig, wenn Einsen- 
der von Beiträgen und auch son- 
stiger Post in ihrem Schreiben 
angeben, wie sie telefonisch zu 
erreichen sind. Dann sind man- 
che Fragen schneller und einfa- 
cher zu klären als durch mehrma- 
ligen Schriftwechsel. 
Wir wünschen allen unseren Le- 
sern für das Jahr 1985 viel Erfolg 
im Beruf, in der Ausbildung und 
im persönlichen Leben und uns 
eine weitere gute Zusammenar- 
beit, die es ermöglicht, in der 
„Ppractic" immer wieder gute 
Ideen. und Problemlösungen zu 
unser aller Nutzen vorzustellen. 
Redaktion practic 


KLEINIGKEITEN 


Fahrbare 
Wäschekorbablage 


Nicht mehr genutzte Kinderwa- 
gen lassen sich mit wenig Mühe 
zu einer fahrbaren Wäschekorb- 
ablage umfunktionieren. Hier 
muß nur eine ausreichend stabile 
Platte (z. B. Sperrholz, 6...8 mm 


dick) einschließlich Begrenzungs- » 


leiste auf dem Gestell befestigt 
werden. 
Der auf dem Wagen befindliche 
Korb erlaubt ein bequemes Her- 
ausnehmen bzw. Hineinlegen der 
Wäsche und erspart das Tragen 
des Korbes. Eine Erleichterung 
also, die z. B. alten Menschen 
oder schwangeren Frauen beson- 
ders zugute kommt. 

Christoph Kirch 


Kipp- 
Sntnicklerdase 
effektiv 
genutzt 


Fotoamateure, die eine Kippent- 
wicklerdose tschechischer Pro- 
duktion erworben haben, stehen 
beim Entwickeln mehrerer SL- 
Filme bzw. von zwei 6 x 6-Filmen 
(je 12 Aufnahmen) vor dem Pro- 
blem, diese Filme miteinander zu 
verbinden, um die Kippdose ef- 
fektiv zu nutzen. Da drei SL-Filme 
der Gesamtlänge eines 


24 x 36-Filmes entsprechen, und 
bei zwei Spuleneinsätzen sechs 
SL-Filme in einem Arbeitsverfah- 
ren entwickelt werden könnten, 
wurde eine Möglichkeit der Film- 
verbindung gesucht, die bei et- 
was Trockentraining einfach aus- 
zuführen ist. 

Als Hilfsmittel benötigt man le- 
diglich eine Lochzange (auch die 
Lochzange vom Eisenbahnerspiel 
der Kinder kann verwendet wer- 
den) und einige kleine Druck- 
knöpfe möglichst aus Plast. 

Die ersten beiden Enden der 
Filme können noch bei normaler 
Helligkeit miteinander verbunden 
werden. Dazu sind sie etwa einen 
Zentimeter übereinanderzulegen, 
zu lochen und anschließend mit 
dem Druckknopf zu versehen. 


Der dritte Film kann nur bei völli- | 


ger Dunkelheit „angeknöpft” wer- 
den, da hierzu einer der beiden 
bereits verbundenen Filme bis zu 
seinem anderen Ende ausgerolit 
werden muß. 

Ebenso ist mit den nächsten drei 
Filmen zu verfahren. Da das Loch 
mit der Lochzange vom Eisen- 
bahnerspiel etwas größer ist als 
die Druckknopfnippel, lassen 
sich geringfügige Ungenauigkei- 
ten beim Lochen der Filmenden 
(etwa + 2 mm) ausgleichen und 


die Filme somit mühelos einspu- 
len. . 
Beim Einspulen von zwei 6 X 6-Fil- 
men ist darauf zu achten, daß — 
wie vom Hersteller der Kippdose 
empfohlen — die Ecken der Filme 
ein wenig abgerundet werden, 
um diese Arbeit zu erleichtern. 
Damit man im Dunkeln nicht 
nach Zange und Schere tasten 
muß, kann man beides mit einem 
Gummiring am Handgelenk befe- 
stigen. 

Hartmuth Engelhardt 


Kippdose 
auch 


für K16-Filme 


Oft muß man als Fotoamateur 
auch K 16-Filme entwickeln. Eine 
handelsübliche Spiralkippdose 
aus der ÖSSR läßt sich für diesen 
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Zweck umbauen. Dazu ist es le- 
diglich erforderlich, von dem Spi- 
raleinsatz mit dem größeren 
Durchmesser des Ansatzteiles, 
dieses genau 9mm von der Spi- 
‘ralscheibe entfernt mit einem Ei- 
sensägeblatt durchzusägen. 
Reihenfolge des Zusammenbaus: 
1. Spiraleinsatz mit drehbarem 
Teil 

2. Spiraleinsatz mit abgesägtem 
Teil 


Anschluß für 
Flachbatterie 


Die Abbildung zeigt eine weitere 
Möglichkeit, sichere, aber leicht 
lösbare elektrische Verbindun- 
gen an der Flachbatterie 3R12 an- 
zubringen (siehe auch „practic” 
1/84). 

Flachsteckhülsen, die im Kfz-Zu- 
behör-Handel erhältlich sind, 
passen gut auf die Anschlußfah- 
nen der Batterie. 

In der Industrie werden die Flach- 
steckhülsen mit einem speziellen 
Werkzeug an der Drahtlitze befe- 
stigt. Mit etwas Geschick sowie 
einer Flach- oder Kombizange 
schafft man das aber auch. Un- 
terliegen die Drähte keiner me- 


3. abgesägtes Teil 
4. Klemmer : 
Durch diesen einfachen Umbau 
ist es möglich, in der Dose maxi- 
mal 1,6 m 16-mm-Film zu entwik- 
keln. Der mitgelieferte zweite 
Einsatz gestattet auch weiterhin 
das Entwickeln von Kleinbild- und 
Rollfiimen. Die  Chemikalien- 
menge beim Entwickeln eines 
16-mm-Films beträgt etwa 200ml. 
Andreas Heilmann 


chanischen Belastung, können 
die Flachsteckhülsen auch ange- 
lötet werden. 


Andreas Lemke 


Streichroller 
„regeneriert” 


Streichroller können infolge all- 
mählicher Abnutzung oder Ver- 
härtung des textilen Rollenbela- 
ges ihre Gebrauchsfähigkeit ver- 


lieren. Man kann sich hier wie 


"folgt helfen: Die Rolle wird mit ei- 


ner oder anderthalb Lagen Auto- 
polierwatte umwickelt und an- 
schließend mit wasserfester 
Schnur in 20...30 mm Abstand im 
Kreuzverband umschnürt. Mit 
dieser „Perücke” hat der Streich- 
roller sein ursprüngliches Saug- 
und Auftragsvermögen (getestet 
mit PAC-Farbe, Plastputz) wie- 
dererlangt. Befürchtete Nach- 
teile, wie Verrutschen oder Lösen 
von Teilen der Watte, konnten 
beim Muster nicht festgestellt 
werden. 

Hans-J. Beschnidt 
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„Abfalleimer” 
für | 
Schmalfilmreste 


Um die Abfälle, die bei der Arbeit 
mit der Schmalfilmklebepresse 
entstehen, aufzufangen, kann 
man folgende Lösung wählen: 
Mit zwei Schrauben M3 wird die 
Klebepresse auf dem Deckel ei- 
ner Plastschachtel befestigt. Vor- 
her ist direkt unterhalb des Mes- 
sers eine rechteckige Öffnung 
auszuschneiden, durch die die 
Schneideabfälle in die Schachtel 
fallen können. 
Damit hat man für die Filmmon- 
tage ein nützliches Hilfsmittel ge- 
schaffen, das zeitraubende Säu- 
berungsarbeiten erspart. Beim 
Muster diente als Abfallbehälter 
die Verpackung des Belichtungs- 
messers „Leningrad 4". 

Siegfried Biener 


KLEINIGKEITEN 


Bohrfutter- 
schlüssel 
griffbereit 


Die Suche nach dem Bohrfutter- 
schlüssel hat sofort ein Ende, 
wenn man ihn mit Isolier- oder 
Lenkerband an der elektrischen 
Zuleitung der Handbohrmaschine 
in der Nähe des Netzsteckers an- 
bringt. Der Knebel ist vorher mit 
Band zu umwickeln, damit das 


Kabel vom überstehenden 
Schlüsselende nicht geknickt 
wird. 


Durch das nun zwangsläufig er- 
forderliche Ziehen des Netzstek- 
kers beim ‚Bohrer- oder Zusatzge- 
rätewechsel erhöht sich auch der 
Unfallschutz. 

Dietrich Eckardt 


Wem diese Methode nicht zu- 
sagt, der kann den Schlüssel 
auch mit einer in greifbarer Nähe 
der Bohrmaschine am Kabel an- 
gebrachten Schnur befestigen. 
Die Redaktion 


Riß 6 
im Autosit 


Beim Aufziehen neuer Schonbe- 
züge entdeckte unser Leser Die- 
ter Heyde an der hinteren Sitz- 


bank seines „Lada“ einen 3...4cm 
langen Riß im Polsterbezug. 

Verursacher war die im zweiten 
Bild erkennbare Querstrebe. Das 
Bezugsleder wurde mit einem 
aus ähnlichem Material beste- 
henden Flecken hinterklebt. Die 
gegenüberliegende Seite erhielt 
vorsorglich die gleiche Verstär- 
kung. 


Stuhl 
wächst mit 


Sind unsere Kinder dem Kinder- 
klappstuhl entwachsen, reicht 
die Höhe der Sitzfläche bei den 
handelsüblichen Stühlen noch 
nicht aus. Auf die im-Bild darge- 
stellte Weise lassen sich Stühle 
erhöhen, ohne daß sich dabei die 
Standsicherheit merklich verrin- 
gert. 

Auf das Stuhlbein wird eine pas- 
sende. PVC-Rohrhülse (etwa 
12 cm Länge) straff aufgezogen. 
Ein etwa 5 cm langes Rundholz 
passenden Durchmessers ist in 
die überstehende Hülse zu schie- 
ben. Sitzt das Rundholz nicht 


straff in der Hülse, wird es mit 
ein bis zwei Nägeln geheftet, da- 
mit es beim Anheben des Stuh- 
les nicht herausfällt. Günstig ist 
es, die PVC-Hülsen vor dem Auf- 
ziehen zu erwärmen. 

Christoph Kirch 
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KLEINIGK 


Ablagen 
in der Küche 


Aus Kühlschrankrosten unter- 
‘schiedlicher Größe lassen sich 
praktische Ablagen für den Haus- 
halt herstellen. In Bild 1 wurde 
eine kleine Nische verkleidet. Im 
“ senkrecht angebrachten Rost las- 
sen sich gut erreichbar Früh- 
stücksbretter aufbewahren. Bild2 
zeigt eine Ablage für Topfdeckel. 
Je nach Deckelgröße müssen 
eventuell einzelne Stäbe heraus- 


EITEN 


gesägt werden. Die Ablage in 
Bild 3 wurde gebogen und mit 
Hilfe von: vier Blechschellen an 
der Wand befestigt. Durch Her- 
aussägen einzelner Teilstücke 
der Streben können die freiste- 
henden Enden zum Aufhängen 
kleiner Küchengegenstände ge- 
nutzt werden, die damit jederzeit 
griffbereit sind. 

Christoph Kirch 


Schöpfgerät 
für Abwasser 


Mit den herkömmlichen, starr am 
Stiel befestigten Schöpfeimern, 
ist das Reinigen von Abwasser- 
gruben oft sehr langwierig und 
auch nicht vollständig möglich. 
Der untere Teil des Klär- 
schlamms kann schlecht erfaßt 
werden, ein weiterer Teil fällt 
beim Hochziehen wieder heraus. 
Mit dem abgebildeten Gerät da- 
gegen erreicht man den Boden 


‘und auch die Ecken der Grube. 


Beim Hochziehen kippt der Ka- 
sten nach unten und kann so mit 
dem gesamten Inhalt bequem 
hochgezogen werden. 

Günter Rauschenbach 
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KLEINIGKEITEN 


Kartoffel- 
schälen 
mit links. 


Dieser handelsübliche Kartoffel- 
schäler läßt sich leicht für Links- 
händer umrüsten. Man biegt den 
Plastkörper vorsichtig so weit 
auseinander, bis sich das Messer . 
entfernen läßt, dreht es herum 
und setzt es wieder ein. 

Robert Messerschmidt 


Sammelbecken 
für Regenwasser 


Viele Gartenbesitzer kennen das 
Problem der Wasserknappheit in 
den Sommermonaten. 

Um das bis dahin ungenutzt aus 
der Dachrinne der Laube abflie- 
ßende Regenwasser für die Be- 
wässerung des Gartens zu nut- 
zen, wurde eine etwa 800 | fas- 
sende Grube aus Ortbeton so in 
die Erde eingelassen, daß ihre 
Oberkante in Höhe des Geländes 
abschließt. Das Wasser wird vom 
Fallrohr über eine Grundleitung 
zur Grube geführt. 

Ein Teil der Abdeckung besteht 
aus Riffelblech und dient als Kon- 
trollöffnung. Das Blech enthält 
auch die Öffnungen für die Zulei- 
tung der Pumpe und die Wasser- 
standsanzeige. 

Die Anzeige besteht aus einer 
auf dem Brett angebrachten 
Skala, einem an einer Angel- 
schnur befestigten Schwimmer 
und- einem Gegengewicht. Die 
Schnur ist mit einer zur Anzeige 
nötigen Kennzeichnung versehen 
und läuft über eine Umilenkrolle 
zum Gegengewicht hinter dem 
Brett. Die andere im Bild sicht- 
bare Anzeige gehört zu einem 
zweiten Sammelbecken, in dem 


das. anfallende Abwaschwasser 

aufgefangen wird. 

Das Sammeln des Regenwassers 

auf diese Art hat mehrere Vor- 

teile: 

— ständig ausreichender 
servorrat, 

— das Gießwasser aus dem Bek- 
ken ist meistens wärmer als 
Leitungswasser (gut für emp- 
findliche Pflanzen), 

— in langen Trockenperioden 
kann das Becken nachts mit 
Leitungswasser aufgefüllt wer- 
den 


Was- 


— Einsparung des benötigten 
Platzes für vier 200-l-Fässer. 
Im Spätherbst wird das Becken 
abgepumpt oder frostsicher mit 

Isoliermaterial bedeckt. 
Erhard Sack 


Für Löttinktur 
Zur Aufbewahrung und zum Auf- 
tragen von flüssigem Lötkolopho- 
nium eignet sich ein ausgedien- 
tes Nagellack-Fläschchen, das 
zusammen mit dem dazugehöri- 
gen Pinsel vorher mit Nitro-Ver- 
dünnung gereinigt wurde. 

Wickelt man noch einige Lagen 
Zinndraht um das Fläschchen, 
hat man diese beiden Lötutensi- 
lien immer beisammen. : 
Dietrich Eckardt 
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Suche „practic“ 2/19 und 2/84 zu kau- 
fen. 
Stephan Arnold. 4090 Halle-Neustadt, 


BI.273/6 

Suche „practic” 2/84, „technikus” 
4/18; 8/84 

Karsten Engler, 5069 Erfurt, War- * 
schauerstr 9/47 

Suche „practic” Jahrg. 1956-1980 
(auch einzeln); 100-160-1-Aquarium, 
Kugelboxen, Rundumleuchte, kl. 
Drechseibank 

Marko Eichler, 6056 Schleusingen, 
H.-Heine-Ring 20 

Biete z.Verk. „practic” u. „Modellbau 
u. Basteln“ eingeb 1966-1983; „Ma- 
gazin f. Haus u. Wohnung” eingeb. 
1972-1983. ; 
H.D.Klitzschmüller, 1110 Berlin, 
Schloßallee 28, Tel : 4835546 

Biete kompl Jahrg „practic” 1/73 bis 
2/84 pro St. 0,60M, bez. Einzelhefte 
2/77, 1-4/80, 2, 3, 4/81; 1-3/82; 1/84. 
Marianne Ahrendt, 8800 Zittau, Schil- 
lerstr.49 

Biete „practic” 2--4/82, 1, 4/83; 

1, 2/84. 

Eberhard Hanika, 9290 Rochlitz/Sa., 
W.-Pieck-Str 38 

Biete „practic” Jahrg. 1980; 1982; Ein- 
zelh. 2, 3/79, 2, 3/81, 1, 3/83. 
H.Freund, 8021 Dresden, Augsburger 
Str.88 b 

Biete „practic” kompl. Jahrg. 
1966-1980 (68 Hefte) 

Uwe Möritz 7113 Markkleeberg, Spin- 
nereistr.37 

Biete „practic” 4/80; 1, 4/81; 1, 2, 3/82; 
1,3, 4/83; 1--4/84 

Birgit Hustig, 8019 Dresden, Wormser 
Str.53 

Biete z.Verk. 6 kompl. Jahrg. „prac- 
tic“ (1979-1984); 13 kompl. Jahrg. 
„Magazin f. Haus u Wohnung”, Preis 


‘ nach Vereinb. 


Alfred Frank, 1540 Falkensee, Helmut- 
Just-Str.21 

Suche „practic” Jahrg. 1970-1973; 
3/82; 1, 2/83, „Mosaik“ 1-10, 100-132, 
223, 224. 

Biete „Mosaik“ 11/82, 1-3, 5, 10, 
12/84. 

Ronny Schmidt, 8400 Riesa, 

Am Krautgarten 16 

Biete „practic” Jahrg. 1972 (H. 3 zwei- 
mal), 1973-1975, 1979; 1980; Einzlh. 3, 
4, 6/67; 1, 4--6/68, 1 (zweimal), 5, 6/69; 
2/70; 1/71,1.2, 4/76, 2, 3 (zweimal), 
4/11, 2, 3/78, 1, 2/81, 2/82. 

Suche „technikus” vor 1980. 

Eike Meyer 3012 Magdeburg, Blu- 
menstr.7 

Biete „practic" 3/74, 3, 4/78; 4/82; 
1-4/83; 3/84, „Magazin f. Haus u. 
Wohnung” 4.6, 7, 9--11/83; „Mosaik“ 
ab 1977-1984, Ersatzt v. Spulenton- 
bandg. „SMARAGD' 

Suche „technikus“ Jahrg. 1963; 1976; 
1979-1981 

Tino A.Liemich, 4601 Abtsdorf, 
Th.-Müntzer Str 11 


LESERPOST 


Biete „practic“ 6/67; 5, 6/68; 4-6/69; 
1-3/70; 1, 4, 5/71; 1-4/72; 2, 4/73; 1, 
4/74; 1,3, 4/75; 4/76; „technikus” 7/64; 
7,8, 10, 12/69; 1, 2,5, 7, 8/70; 4/71; 4, 
8/72. 

Suche „practic” 1/69; 6/71; 2, 4/81; 1, 
4/82; 4/83; 2/84; „Magazin f. Haus u. 
Wohnung” 1-5, 7, 12/67; 1-10, 12/68; 
1,3, 7, 12/69; 3, 8, 11, 12/70; 2/71. 
N.Batschwarow, 1193 Berlin, Schmol- 
lerplatz 11, Tel.: 2724100 

Suche „practic” 1, 4/75; 2, 3/76; 
1-4/77; 2/78; alle Jhrg. v. 1975. 

Biete z. Tausch (auch Verk.) „modell- 
bau heute“ 1, 2,4, 6, 7, 11/73; 9-12/74; 
312/75; 4, 10/76; 1, 7-12/77;1, 
5-12/78; 1, 2/79; 2/80; 3-6/81. 

Peter Liebe, 2110 Torgelow-Dröge- 
heide, Buchenstr.05- 


Suche „practic” 1, 2/84; Altix nb, Blitz- 


licht (mögl. billig). 

U.Schubert, 7025 Leipzig, Mockauer 
Str.11 

Suche „practic” 4/81. 

Biete „practic” 4/79; 1/83; Verk. Bier- 
etikettensammig. 3500 St. aus 27 Län- 
dern f. 10,-M o. Briefmarken. 

Ulrich Müller, 7260 Oschatz, 
Haackestr.24 

Suche „practic” 1-3/81; 2/77; Rund- 
umleuchte (a. leicht def.). 

Thomas Grubert, 6901 Steudnitz, Wie- 
senweg 3 

Suche „practic” 1, 2/79; 3/81; Rund- 
umleuchte (bill. o. kosten!.) 

Dirk Hein, 8020 Dresden, Rhönweg 17, 
PF 70-19 

Suche „practic” 1-3/81; Rundum- 
leuchte (a. leicht def.) 

Tino Schuster, 7241 Grechwitz, Nr.17a 
Biete „practic” 3/66-4/83 (77 Hefte). 
Suche Luftgewehr (a. alt u. def.) 
mögl. m. Zielfernr. o. Luftpistole. 
Rech, 4090 Halle-Neustadt, Bl.922/7 
Biete „practic” 1969-1984; „Magazin 
f. Haus u. Wohnung” 1970-1975; 
1981-1984 (40 Hefte); „electronica”. 
Suche Gitarre/Kass.-Rec./Sax. 
B.Oswald, 1820 Belzig, Pusch- 
kinstr.26a 

Suche „practic“ 1, 2/80; Buch „Recor- 
derfibel” v. Hagen Jakubaschk. 

Biete Schaltpl. „Lichtelektron. Fre- 
quenzregelung.“ 

Ronny Schütz, 7039 Leipzig, B.-Pla- 
che-Str.8/304 

Suche Ata-Kassette, a. def., preis- 
wert. 

G.Naumann, 6500 Gera, Richterstr.8 
Biete Kofferrad. „Philips“ (UKW, MW, 
KW, LW) 

Suche Kassettenrek. (mögl. m. Radio) 
o. Spulentonbandger. 

Kai Schlimper, 7246 Nerchau, OT 
Schmorditz, Nr.21 - 

Biete Fernsehger. „Donja“ (funk- 
tionst.) f. 50,—M; Zimmerant. 10,—-M; 
Suche v. Engel/Petermann „Elektr- 
mech. u. vollelektron. Musikinstru- 
mente“ u. bill. ält. Elektronenorgel (a. 
leicht def.); Selbstabh. mögl. 


Schüler Mario Bürger, 

4371 Großwülknitz, Nr.52 

Biete Kabelgest. Rennwagen, leicht 
def, z. Tausch (event. Wertausgl.), 
Suche fertiggeb. Triola aus „practic“ 


Torsten Kobow, 2061 Hohen-Wange- 
lin, Str.d.DSF 7 

Biete A 277 f. Lumi-Anzeigen, 

Suche dring. bill. Rundumleuchte f. 
Disko, Lautsprecher 6 Ohm, 10 Watt 
u. LED, auch Tausch m. A 277. 
St.Henker, 1502 Potsdam-Babels- 
berg Il, Am Klubhaus 3 

Biete „Mosaik“ alte u. neue Serie, 
Schaltpl. Stern Rek. „Babett”, 

Suche bill. o. kosten]. kl. Fernsehger. 
Michael Grallert, 4300 Quedlinburg 3, 
Forsythienweg 2 

Suche Erfahrungsaustausch m. An- 
fänger d. Amateurtontechn. u. Ama- 
teurelektro.; Buch „Amateurtontech- 
nik“ v. Jakubaschk. 

Uwe Blümel, 4025 Halle, Domä- 
nenstr.b 

Suche Rundumleuchte blau o. 
orange. 

Biete 2 Transistorrad. (eins leicht 
def.). 

Holger Braun, 3033 Magdeburg, Otto- 
Grotewohl-Str.3 

Biete z. Tausch funktionst. Tonband- 
ger. M 8 (Qualiton), leicht repar.-be- 
dürft. u. 25 Bänder, 

Suche Modelbahnmat. f. Spur HO 
(Loks, Weichen usw.). 

Günter Bauch, 9612 Meerane, Joh.- 
Seb.-Bach-Str.20 

Biete funktionst. Röhrenrad. 
„Mende“, div. Bauelem. Liste anfor- 
dern! 

Suche guterh. funktionst. Kassetten- * 
ger. „Mira“ m. Mikrofon, mögl. bill. 
Jens Wilsdorf, 4090 Halle-Neustadt, 
B1.213/5 

Biete z. Tausch Transistorr. „Signal 
402” m. eingeb. Uhr, 

Suche Spulentonbandger. (a. leicht 
def.) o. alten funktionst. Kassettenrek. 
„Mira“, „Sonett 77" o.ä. 

Uwe Harting, 2090 Templin, Str.d.Frie- 
dens 13 

Biete Rundumleuchte, 

Suche Modellbahnlok TT E70. 
Günter Mielau, 3033 Magdeburg, Re- 
benweg 13 

Suche Sternrek. R 160 o. Tonbandger. 
B 54 o.ä. (a. def.) zu kaufen. 

Schüler Mario Koch, 4731 Sachsen- 
burg, Hauptstr.26 


Dasnächste Heft 
erscheint 
Ende April 
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Pracüic VORSCHAU 2-85 


Garten- und Campingmöbel sind Wind und Wetter 
ausgesetzt, so daß irgendwann die Stoffbezüge un- 
ansehnlich oder gar morsch werden. Den Alu-, 
Stahlrohr- oder Holzgestellen machen diese Ein- 
flüsse nicht so viel aus, zumal sie sich durch Lack- 
überzüge schützen lassen. In der nächsten Ausgabe 
werden wir zeigen, wie man die Gestelle mit neuen, 
stabilen und dekorativen individuellen Bezügen ver- 
sehen kann. 


„Seifenkistenautos”, die durch ein Gefälle am Start 
in Fahrt kommen, oder „Schieberenner”, deren An- 
trieb durch Muskelkraft des Mannschaftspartners 
erfolgt, sind das Richtige für Jungen und Mädchen 
mit viel technischer Phantasie und etwas handwerk- 
lichem Geschick. Das Material zum Bau findet man 
schon meist auf einem Schrotthaufen oder in der 
Gerümpelecke. Interessierten jungen Lesern wer- 
den wir einige Anregungen und Tips zur Konstruk- 
tion solcher Fahrzeuge geben. 


Mit Erscheinen der nächsten 
Ausgabe dauert es nicht mehr 
lange, bis man die Freizeit am 
Wochenende sowie Ferien und 
Urlaub in der Natur genießen 
kann. Für alle Camping-, Wander- 
und Wassersportfreunde bringen 
wir eine Sammlung praktischer 
Kleinigkeiten wie diese runde 
Unterlage fürs Picknick, die sich 
zu einem bequem tragbaren Beu- 
tel mit beträchtlichem „Fas- 
sungsvermögen” zusammenneh- 
men läßt. 
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